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Vansittarts VernichtungssProgramni
Ausgeburten eines perversen Hasses — Für die Stunde der Abrechnung notiert

* as. Berlin , 17. Dezember. (Drahtbericht unserer
Pilsner Schriftleitung .) Unsere Gegner haben die
Zebenswürdigkeit, uns keinen Zweifel darüber zu
^l!en, welches Schicksal uns beschieden sein würde,
^enn wir müde werden sollten und die Waffen aus
"ir Hand legten. Sie warten mit einem P r o -
Stamm der völligen Vernichtung  auf.
sowohl sich auch in ihrem eigenen Lager immer
?>eder Stimmen erheben, die darauf Hinweisen, da»
^utschlands Position außerordentlich stark ist uno

der Krieg für die Anglo-Amerikaner noch keines-
, °gs gewonnen ist, so verkünden sie doch immer
•ttjeut, daß Deutschland völlig vernichtet werden
">usse. Wir haben keinen Grund , das sonderlich
Magisch zu nehmen, denn wir wissen, daß die
putschen Waffen die Erfüllung solcher Wunsch-
^?unte unserer Gegner verhindern werden, aber

haben doch Anlaß , uns dieseAusgeburten
8.°» Wahnsinnes für die Stunde der
Abrechnungzu merken.  Dahei ist dieses ganze
^lnichtungsgeschrei ja nicht einmal neu. Schon

dem ersten Weltkrieg gah es in England Kreise,
die Vernichtung Deutschlands forderten. Bereits

I »6 schrieb die „Saturday Review" : „Wäre morgen
N.er Deutsche beseitigt, es gäbe kein englisches Ge-
Mft und kein englisches Unternehmen , das nicht
Urteile davon haben würde." Solche Gedanken sind

die englische Politik maßgebend geblieben. Sie
^ben schließlich zum Diktat von Versailles geführt,
•? tt  dem heute englische Kreise erklären, daß es nicht
Mrf genug gewesen sei!
„ Heute ist einer der wildesten Deutschenfresserund
Uer der lautesten Vernichtungspolitiker in England

Vansittart.  Der jetzt 62jährige war lange
«J* Unterstaatssekretär im englischen Auswärtigen
M der eigentlich maßgebende Mann . Er hat dann
M nach seinem Abgang als diplomatischer
^? uptratgeber der Regierung  einen
"Mrordentlich großen Einfluß auf die amtliche
cSlische Politik gehabt. Jetzt hat er sich eine be-
Mere Organisation geschaffen, die über recht er¬
bliche Gelder verfügt und die für die Vernich-
.Ugspläne gegen Deutschland mit allem Nachdruck''ntritt.
», Allein mit der Anfertigung der entsprechenden
Uopagandaplakate sind zwei berufsmäßige Reklame-
Fleute beschäftigt. Dabei ist bisher noch nicht
Mz Har, wer die Organisation Vansittarts finan-
Urr. Vansittart hat nun dieser Tage seine Vernich-
?ngspolitik gegen Deutschland in zwölf Punk»
i' * zusammengefatzt. Selbstverständlich wird darin

bedingungslose Uebergabe Deutschlands gefordert.
Besetzung Deutschlands soll sich diesmal nicht

N einen Teil des Reiches beschränken, sondern
t ? „total " sein. Dann kommen die alten Wunsch-
Uume von der völligen Demobilisierung und
„"Uigen Entwaffnung Deutschlands, das auch nicht
.Ural Verkehrsflugzeuge Herstellen dürfte , wenn es

Lord Vansittart ginge. Die Auslieferung
,°"fer Fabriken und Kunstschätze fehlt ebenso wenig
c diesem Programm wie die Unterstellung des
Zischelt Rundfunks unter die Aufsicht der Anglo-
^Nikaner . Schul- und Universitäts -Studienpläne

unter interalliierter Aufsicht (lies : jüdischer
.glicht) ausgearbeitet werden. Es ist eine Aus-
^ bu r t des Wahnsinnes,  dieses ganze Ver-
tẑ un̂ sprogramm des edlen Lords. Offenbar aber,
jjr nicht den Eindruck aufkommen zu lassen, als ob
^Ußttart allein dastehe mit seinen Vernichtungs-
tẑ nen, fühlte sich der konservative Abgeordnete

Lloyd  im Unterhaus bemüßigt, Garantien
tzW zu verlangen , daß das Schicksal des deutschen
U(kes nicht etwa durch „weichherzige Sentimentali-
*j£n“ erleichtert werde. Eden  beteuerte , die Chur-
^Regierung beabsichtige, „das Nazitum aus.

t t e n". Als ein anderer Fragesteller wißen
UNte, gg es auch sicher sei, daß eine Wiedererhebung
»,. brutschen Volkes unmöglich gemacht würde, ant-

Eden : „Wenn Sie sich die Definition des
juZtes „a u s r o t t e n" anfehen, so werden Sie
Wr v' baß ich Ihre Frage beantwortet habe."
tz.-b.de in dieser Frage bringt Major Lloyd den

d̂ bê Hier wird also die Brücke geschlagen zwischen
Bansittartschen Vernichtungsplänen und den

2deen der Sowjets . Hunderttausende von
tzUlchen Arbeitern in die sibirischen Einöden als
Itẑ ben zu verschleppen. In den USA . aber ver-

gleichzeitig der Präsident der Carnegie -Stif-
E Butler,  daß man Deutschland in einzelne
*tt>p " zerlegen müsse, wobei man ihm zweckmäßig

neue Hauptstadt geben sollte, vielleicht Dresden

oder Frankfurt.  Hier also möchte man die Uhr
urückdrehen und die Kleinstaaterei wieder herbei-
llhren, um auf diese Weise Deutschland machtlos

am Boden halten zu können.
Alle diese Pläne liegen auf einer Linie . Sie

zielen alle auf die Vernichtung Deutschlands hin,
wobei Vansittart insofern an der Spitze steht, als
er den Wahnsinn in Methode gebracht und in einem
Zwölf -Punkte -Programm niedergelegt hat . Uns be¬
sagt das alles nichts Neues. Die Mappe „Vernich¬
tungspläne unserer Gegner" ist heute schon recht um¬
fangreich. Sie schwillt weiter an, obwohl man drüben
eigentlich auch langsam begreifen sollte, daß nicht die
mindeste Aussicht besteht, solche Ideen zu verwirk¬
lichen. Die deutsche Wehrmacht und mit ihr das
ganze deutsche Volk sorgen dafür , daß diese Pläne
durchkreuzt werden. Sie werden in späteren Zeiten
einmal als Ausgeburten des Wahnsinns der allge¬
meinen Verachtung preisgegeben fein.

Her Betrug an»iranischen Volk
Ankara, 17. Dezember. Nach dem RLcktrittsgefuch

des iranischen Ministerpräsidenten Suheili wird
nunmehr die Demission des gesamten Ka¬
binetts  gemeldet.

Es hat sich also als Tatsache erwiesen, daß die
wohlklingenden Phrasen , mit denen das Kommunique
Churchills, Roofevelts und Stalins von Teheran
über die Zukunft Irans bemäntelt wurde, schon jetzt
jeden auch nur theoretischen Wert verloren hat . Bis
zum Zusammentreten der Konferenz von Teheran ist
es der iranischen Regierung anscheinend gelungen,

sich zwischen den Interessen der Anglo-Amerikaner
und der Sowiets hindurrd-u avirren und bestehen zu
bleiben. Am Ende der Konferenz hingegen bot sich
ihr ein wesentlich anderes >. Crnum cn von der
Stalinschen Interessen - und Erpresserpolitik sahen
sich das iranische Volk und »eine Regierung von den
Anglo-Amerikanern verlassen, betrogen und mit
Füßen getreten . Angesichts dieser Situation ist sowohl
dem Ministerpräsidenten als auch dem Kabinett nichts
anderes iibriggeblieben, als — gewissermaßen mit
erhobenen Händen — in ein Nichts zu zerrinnen.

Illusion und Wirklichkeit
Bern . 17. Dezember. Der bekannte amerikanische

Journalist Raymond C lapp er  schreibt : In Kairo
wurde das Todesurteil über das japanische Empire
gesprochen. Es ist aber leichter, ein Todesurteil aus-
zusprechen, als es auch wirklich zu vollziehen.
Geographie ist unser größter Gegner im Kampf
gegen Japan . Wir haben unendliche Distanzen zu
überwinden , bis wir wirklich an den Feind ent¬
scheidend gelangen können. Was steht uns bevor?
Wir haben, um Japan direkt angreisen zu können,
Burma zu nehmen und die Japaner aus China
zurückzuwerfen. Wenn wir von Süden angreifen
wollen, dann müssen die Philippinen und Malaya,
sowie andere Verteidigungsketten zurückerobert
werden. Von Pearl Harbour aus sind riesige Strecken
des Ozeans zu überwinden . Diese offenen Worte
müsien ausgesprochen werden, um einem leicht¬
fertigen Optimismus in den USA . entgegenzuwirken.
Die Wahrheit ist: Für uns Amerikaner be¬
ginnt erst das große Sterben.

Beiderseitiges Ringen um die Initiative
Der Sinn der Kämpfe im Raum von Kirowograd und Shlobin

tPS . Die Lage an der Ostfront hat sich infolge
starker deutscher Gegenbewegungen innerhalb der
letzten 24 Stunden auffallend verändert und steht
im Zeichen bemerkenswerter deutscher Abwehr¬
erfolge . Was an der Ostfront zur Zeit geschieht,
ist nicht mehr und nicht weniger als ein Rin¬
gen um die Initiative.  Auf beiden Seiten
ist die Führung bemüht , die eigene Handlungs¬
freiheit wieder völlig in die Hand zu bekommen.

Unter diesem Gesichtswinkel sind sowohl die
Kämpfe westlich Kiew , als auch vor allem die
sowjetischen Großunternehmen im Raume von
Kirowograd und neuerdings im Raume südwest¬
lich Shlobin zu bewerten . Die sich für die So¬
wjets immer lastender bemerkbar machende
Gegenaktion von Mansteins sollte ihres bedroh¬
lichen Charakters entkleidet werden . Deshalb
griff die sowjetische Führung zu ihrem alten
Mittel der Bildung eines — vom Großraum aus
gesehen — flankierenden Schwerpunktes tat
Raum von Kirowograd mit zeitlicher Abstim¬
mung auf ein zweites Angriffsunternehmen im
Norden des gefährdeten Raumes , nämlich süd¬
westlich Shlobin . Sie hat dabei operativ nicht
nur nichts gewonnen , sondern offensichtlich bis¬
her viel verloren . Bor allem aber hat sie es
nicht vermocht, die Initiative restlos in ihre
Hand zu bekommen. Das liegt daran , daß ihr

Vorhaben schon frühzeitig von den Deutschen er¬
kannt worben war und daß sie die Räumung von
Tscherkassy, ebenso wie die äußerliche Passivität
der Deutschen bei Gomel undRjetschiza verkannte.
Was taktischer Gegenzug , bzw. taktisches Verhal¬
ten war , hielt sie für Unterlegenheit.

Der neue Großangriff der Bolschewisten südlich
Shlobin stieß deswegen auf einen derart dichten
Feuervorhang  der deutschen Artillerie , datz
schon während des sowjetischen Angriffes die deut¬
schen Eegenstoßdivisionen aus vorbereiteten rückwär¬
tigen Ausfallstellungen sich entfalten konnten. Die
deutschen Einbußen sind daher auch äußerst ge¬
ring , während die Formationen der Bolsche¬
wisten buch st üblich dezimiert  wurden.

Parallel dazu verliefen die Kämpfe im Abschnitt
Kirowograd . Dem taktischen Gegenzug der deutschen
Führung , nämlich der Zurücknahme der deutschen
Stützpunkte im Raume von Tscherkasiy, folgte mit
einer erstaunlichen Schnelligkeit und Wendigkeit das
deutsche Eegenangriffsunternehmen auf dem Fuße.
Hier hat sich für die Sowjets gerächt, daß sie zu
Gunsten ihrer Aktion bei Kirowograd die sogenannte
Shitomir -Front vernachlässigen zu können glaubten,
in der Annahme, hier zwei Fliegen mit einer Klappe
schlagen zu können. Deutsche Panzerverbände haben
sie weitgehend aus ihren Stellungen nach Osten
zurückgeworfen.

Schwere Verluste der Banden
Berlin , 17. Dezember. In Südbosnien haben die

deutschen und verbündeten Truppen die kommu¬
nistischen Banden aus weiteren Ortschaften  ge¬
worfen. in denen diese sich für den Winter ein-

erichtet  und verschanzt hatten . Die Banditen
atsen hierbei wiederum schwere Verluste. Allein im

Abschnitt eines Regiments verloren die Kommunisten
wahrend der letzten Woche 356 Tote. Die tatsächliche
Zahl der gefallenen Banditen ist, wie durch Ge¬
fangene bestätigt wird , wesentlich höher. An einer
Stelle . erbeuteten die deutschen Truppen ein um-
lanarerckes Munitionslager.

In Nordkroatien überfielen die Kommunisten,
mit deutschen Uniformen verkleidet, einen von
kroatischen Einheiten besetzten Stützpunkt. Auf Grund

sanieren Verluste versuchen die Banditen ihre
Ausfälle durch Zwangsrekrutierungen
der Zivilbevölkerung  auszugleichen . Sie
haben tn zahlreichen Dörfern alle Männer und teil¬
weise auch die weibliche Jugend eingezogen und auf
einzelne Bandengruppen verteilt.

Niemand rechnete damit
Stockholm, 17. Dezember. In ihren Rückblicken auf

den Kriegsablauf des Jahres 1943 stellen die USA .-
Blätter fest, für den einzelnen Amerikaner sei der
wachsende Mangel an Verbrauchsgütern
das charakteristische Kennzeichen des abgelaufenen
Jahres . Die Warenknappheit habe einen Umfang er¬
reicht, mit dem niemand im reichsten Land der Erde
gerechnet habe. Der Amerikaner habe zwar in seinen
Zeitungen sehr viel gelesen über den Mangel und die
Not in Europa , habe aber niemals geglaubt , datz es
auch für ihn so gut wie unmöglich werden würde, ge¬
wisse Güter des täglichen Bedarfs wie' z. B. Rasier¬
apparate . Bügeleisen, Scheren, elektrische Heizsonnen.
Schreibmaschinen, Seidenstrümpfe usw. zu kaufen.
Angesichts der amerikanischen Lebensgewohnheiten
werde vor allem der Mangel an Automobilen und
Gummireifen , sowie an Eis - und Kühlschränken als
unangenehm empfunden, da Haushalt und Lebens¬
führung in den USA . weit mehr auf diese Bequem¬
lichkeiten eingestellt waren als in irgendeinem euro¬
päischen Land.

Zukünftige Pioniere des deutschen Volkstums
Der Gauleiter empfing Landdienstfreiwillige des Ostens

Frankfurt , 17. Dezember. Gauleiter und
>»»̂ >iatthalter Sprenger  empfing am Donners-

^fchittag im Adolf-Hitler -Haus zu Frankfurt
Nto re 11 62  Zungen und Mädel , die als Landdienst-

aus dem Osten zum Weihnachtsurlaub in
Heimatgau Hessen-Nassau gekommen sind,

waren frische, lebendige und disziplinierte
Nulct unk Mädel , die in tadelloser Haltung den

. erwarteten . Man sah ihnen an, daß sie das
biutf  bäuerliche Leben gehärtet hatte , und daß ihr
lu ^ " >8, einmal im Osten Bauer auf eigener Scholle
V > 7 ”, inzwischen unumstößlich geworden ist —
,. sie selbst auch Ausdruck gaben.
U '1,, ivauleiter wandte sich in einer Ansprache an

und Mädel und gab vor allem seiner
ii u "Fdruck, sie gesund und lebensfroh vor sich

tejjf« und begrüßen zu können. „Ihr wißt , worum es
jljt b’. ^ et0ntc  er . „der Weg führt nach dem Osten,
^9ia? .deutschen Volke für alle Zukunft d' e Unab-

5' flenn," *u Hütern. Das harte Ringen , in dem wir
“Jei>„, .!si stehen, wird die Enücheiduna bringen,
Nch. ,, Uir immer den Weg nach dem Osten frei

- a' -’r- der Hitler -Jugend
er fort —, der

: Wer sich in den Reihen dl
^ Osten begeistere— so fuhr

soll auch eine gründliche Ausbildung erfahren , dar
er künftig Schrittmacher und Wegweiser für die c
deren werde. Darum stehe der Landdienstfreiwill!
bereits jetzt mitten im Leben, denn einmal im Ost
heimisch geworden, werde er ein Pionier des de!
jchon Volkstums sein. „Ihr gehört mit zu den Erste:
so stellte der Gauleiter anerkennend fest, „die in die
Gesinnung hinausgegangen sind, und wer feia
Entschluß, Bauer im Osten zu werden, treu blei
der wird in ihm dereinst eine befriedigende u
lohnende Lebensaufgabe finden !"

Der Gauleiter qab abschließend seinem Wunj
Ausdruck, daß die Jungen und Mädel , die nunme
in ihrer Heimat weilen , um Weihnachten, das F
aller Deutschen,̂ zu feiern, aus diesen Tagen Kr:
und Auftrieb für ihre weitere Arbeit mitnehm
mögen, um nach Ablauf dieses Jahres in die lei
Phase ihres Ausbildungsweges einzutreten.

Am Nachmittaa weilte der Gauleiter im Kre
der Jungen und Mädel , die ihm von ibren A
aaben. ihren persönlichen Erlebnissen und Erfahrt
gen sowie von der Aufbauarbeit de- Ostens inn>
halb ihres Leoenskreises berich--»te»

28  Sowjetpanzer in vier Tagen
Berlin , 17. Dezember. Eine im Mittel¬

abschnitt  der Ostfront eingesetzte thüringische
Flak-Abteilung vernichtete unter Führung ihres
Kommandanten . Major Jürgens,  in vier Tagen
28 sowjetische Panzcrkampfwaaen . zum größten Teil
vom Muster T 34, und zwei Panzerspähwagen . Ob¬
wohl die Batterien während der Kämpfe heftigem
sowjetischem Artilleriefeuer ausgesetzt waren,
hielten sie in ihren Stellungen aus und ließen die
Sowjetpanzer auf günstige Entfernung herankommen,
um sie dann mit wohlgezieltem Feuer zu erledigen.
Mehrere Panzer explodierten bereits nach dem
ersten Volltreffer , andere blieben kampfunfähig
liegen und erhielten , während sie von ihren Be¬
satzungen verlassen wurden , nach weitere Treffer,
die sic vollkommen zerstörten. Außerdem vernichtete
die Abteilung acht mit feindlichen Truppen be¬
ladene Lastkraftwagen und vier Flakgeschützeder
Bolschewisten. — Die Sowjets unterstützten die
Durchbruchsversucheihrer Panzerkampfgruppen durch
häufige Schlachtfliegerangriffe . In blitzschnellem
Erfassen der Lage wandten sich die thüringischen
Flakartilleristen dann jedesmal gegen die feind¬
lichen Flugzeuge,  von denen sie in dem ge¬
nannten Zeitraum acht a b kcho sse n. Damit er¬
reichte die Abteilung außer,den Erfolgen im Erd-
' -»mpr t «* ihren \y' ? 'up --aao>bichnf>

Die 3udasrctie Beneschs
Von Wilhelm Ach er m a n n

Der Expräsident der ehemaligen Tschechoslowakei,
Herr Venesch, hat in diesen Tagen gememsam mit
Stalin seinen Namen unter den sogenannten
Frcundschaftsvertrag setzen dürfen, der schon vor
der Konferenz von Teheran mit Molotow aus¬
gehandelt wurde. Die politische Bedeutung dieses
Dokuments liegt nicht in seinem Inhalt : das haben
seine von Moskau mit den baltischen Staaten
seinerzeit abgeschlossenenVorläufer hinlänglich be¬
wiesen, denn sie waren in der Praxis das Papier
nicht wert , auf dem sie standen. Das Politikum muß
in diesem Falle in ganz anderer Richtung gesehen
werden : dieses Abkommen zwischen dem Kreml und
der tschechischenEmigration stellt die endgültige
Ausräumung der Ideen  dar , denen man in
den Kreisen der osteuropäischen Exilregierungen
sowohl wie Englands anhing , und die darauf
hinausliefen , als einen der künftigen kontinentalen
Staatenbünde eine Zusammenfassung der Länder
vom Schwarzen Meer bis zur Ostsee hinauf zu
schaffen, die sich als Puffer und als trennende
Wand zwischen Rußland und Deutschland schieben
sollte. Die führenden Kreise in der Sowjetunion
haben schon sehr frühzeitig gegen diesen Plan
energisch Stellung genommen; sie sahen in ihm die
Verwirklichung eines „Quarantänegürtels ", der den
fowjetisch-rusiischen Imperialismus vom übrigen
Europa abriegeln sollte; sie sahen in Verbindung
mit ihm auch die Frage der Wiederherstellung selb¬
ständiger baltischer Staaten auftauchcn; und das
eine wie das andere war ihnen von Herzen zuwider.
In diesem Sinne bedeutet für sie der Vertrag mit
Benefch — die Erfüllung ihrer Zukunftsträume ein¬
mal vorausgesetzt, — die Torpedierung des
Quarantäne - wie überhaupt des Staatenbund-
gedankens; denn mit der Tschechoslowakei ist nun¬
mehr das Herzstück aus einer derartigen osteuro¬
päischen Koalition herausgebrochen. Neben den
baltischen Ländern steht damit insbesondere d i e
polnische Emigration  wieder einmal an
einem Grabe ihrer Hoffnungen ; ihre ganze
Jllusionspolitik der Zukunft ruhte auf der Vor¬
stellung eines engen Zusammenspiels mit den
Tschechen. Ihr Todesurteil hat Benesch nun im
Kreml mit unterschrieben.

Es kann kein Zweifel bestehen, daß dieses, ini
bolschewistischen Sinne bahnbrechende Ereignis im
inneren Zusammenhang mit den alliierten Ver¬
handlungen in der persischen Hauptstadt steht, von
denen das Reuterbüro in durchaus unenglischer
Bescheidenheit feststellte, daß sie von Stalin be¬
herrscht worden seien. Was über die dortigen Be¬
ratungen bekannt wurde, genügte bei aller Dürftig¬
keit durchaus, um den Eindruck eines weitgehenden
sowjetischen Erfolges über die abweichenden Stand¬
punkte der demokratischen Verbündeten zu ver¬
mitteln , insbesondere über den britischen, der in
der öffentlichen Erörterung in England noch mit so
altmodischen Vorstellungen wie dem Gleichgewicht
der europäischen Kräfte operiert hatte . Schon daß
man in London den bisher halsstarrig festgehaltenen
Widerstand gegen Veneschs Reise nach Moskau auf¬
gab, ließ den englischen Abschied von den eigenen
Absichten zugunsten des Stalinschen stärkeren
Willens erkennen. Anschließend sah der ahnungs¬
volle Herr Smuts den bolschewistischen Koloß über
den Kontinent dahinstampfen und wußte allenfalls
noch für die westeuropäischen Länder eine letzte Zu¬
flucht in die rettenden Arme eines erweiterten
britischen Empires . Den Osten aber und den Süd¬
osten schrieb man ab.

Die erste Auswirkung  dieser Kapitulation
von Teheran hat sich inzwischen bereits für die
Balkanpolitik gezeigt. Der serbische Emigranten¬
klüngel, gegen den sich der Zorn Moskaus ebenso
richtet wie gegen den polnischen, ist praktisch bereits
Stalin zum Opfer gefallen. Der kommunistische
Bandenführer in Serbien , der über Nacht zum
„Marschall" aufgerückte sagenhafte Herr Tito , hat
sich eine eigene „Regierung " gebildet, für die ein
weitgehend unbekannter Herr Ribar den Namen
hergibt . Sie hat natürlich umgehend die offizielle
Anerkennung des Kreml gefunden;
und das gekrönte Peterchen sitzt mit seinem
Ministerpräsidenten Puritsch und dem übrigen
drolligen Kabinett in Kairo auf dem
Trocknen.  Die Engländer haben ihm zwar noch
nicht gerade das Quartier gekündigt; aber sie
denken selbstverständlichnicht im entferntesten daran,
sich wegen dieser Clique , die ihnen mit ihrer
Krisenspielerei schon seit langem auf die Nerven
gefallen ist, etwa in Angelegenheiten mit dem wert¬
geschätzten bolschewistischen Bundesgenosicn bringen
zu lassen. Sie wie auch die Amerikaner haben
bereits amtlich erklärt , daß ihnen Tito wertvoller
und sympathischer sei, als der Vertreter der Kairo¬
richtung, der in Serbien ebenfalls Bandenkrieg
machende „Kriegsminister " Michailowitsch, weil
eben Herr Tito sich viel lebhafter benehme als fein
Konkurrent . Deshalb erhalte er auch eine ent¬
sprechend größere Materialunterstützung . Damit ist
im Grundsatz und praktisch genommen die Balkan¬
frage im Sinne des Mannes in Moskau entschieden.
Auch da ist ihm der Durchbruch durch irgendwelche
Bündnis - und Quarantäneideen voll gelungen. Mit
der von ihm geschaffenen und dann auch noch feier¬
lich „anerkannten " Schattenregierung Ribar besteht
bereits die Tatsache eines künftigen bolschewistischen
Serbien als Zelle für die Sowjetisierung des
ganzen Balkans , vorausgesetzt immer, daß, was wir
zu verhindern wisien, die derzeitigen Vliitenträume
reifen. Das Marschtempo des von Smuts visionär
erschauten Koloßes ist also schon ganz beachtlich.

Die solchermaßen von allen Seiten im Stich ge¬
lassenen polnischen und serbischen Exilanten könnten
natürlich mit gutem Recht finden, daß ihr früherer
Freund Venesch ihnen gegenüber eine ziemlich aus¬
gewachsene Judasrolle  gespielt hat . Aber das
waren wirkungslose Deklamationen , mit denen sie
ihre klägliche Lage nicht um ein Jota verbesserten.
Und zudem würde Benesch Kaltschnäuzigkeit genug
besitzen, um ihnen entgegenzuhalten, daß es für die
Kleinen , wenn schon die Großen vor Moskau kapitu¬
lieren, nur noch die Parole geben könne: rette
sich , wer kann!  Daß er sich dabei freilich just
in den drohenden bolschewistischen Wolfsrachen
hinein rettet , ist eine Sache für sich und beruht auf
seiner merkwürdigen politischen Begabung , mit der
er sein eigenes Volk ja auch schon tun üu  Haar in
dl» Kataüronh » y-führt f "
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Stalins.ihrangottiasar
Dieser Tage teilte nach einer TATS -Meldung

das Präsidium des Obersten Rates der Sowjet¬
union mit , daß Jemeljan I a r o s l w a s k i ge¬
storben sei. Unter diesem Namen verbirgt sich
einer der berüchtigsten jüdischen Anführer des
Bolschewismus , der Leiter des jahrzehntelang in
aller Welt wühlenden Gottlosenverbanöes , der
Jude Mineas Jsraelsohn Gubelmann.

Der sich später unter dem Namen eines
„Mannes aus Jaroslawl " verbergende Rassen¬
jude wurde 1878 in Tschita (Asien) geboren . Er
betätigte sich zunächst als Apothekerlehrling.
Mit zwanzig Jahren beschäftigte er sich mit den
Hetzschriften seines Rassegenoffen Karl Marx und
begründete dann in Tschita unter Schülern und
Eisenbahnarbeitern einen marxistischen Zirkel.
Von 1901 ab wanderte er als Umsturzpreöiger
durch ganz Rußland , ging auch nach Finnland,
Schweden und England . Schließlich faßte ihn doch
die zaristische Polizei und setzte ihn auf mehrere
Jahre im Zuchthaus fest.

Die nach seiner Freilassung fortgesetzte hochver¬
räterische Tätigkeit bringt ihn in Petersburg
und Oöeffa erneut mit den Gesetzen in Konflikt.
Dennoch läßt die Polizei den immer wieder Rück¬
fälligen nach erneuter Verhaftung wieder frei.
Seine Antwort darauf gibt der Jude Gubel¬
mann mit dem Eintritt in die Umsturzleitung
in Jaroslawl im Jahre 1908. In Moskau ver¬
sucht er eine Organisation zur bolschewistischen
Verseuchung der Soldaten zu gründen . Nach
kurzer Flucht ins Ausland wird er bei seiner
Rückkehr im Jahre 1907 zu fünf Jahren Zucht¬
haus in Ostsibirien verurteilt . Dort bleibt er
bis zum Ausbruch der bolschewistischen Revo¬
lution von 1917. Dann tritt er in Moskau als
führendes Mitglied des „Kriegsrevoluttonären
Komitees " auf . Bald gelangt er in die engere
Umgebung der Kremljuben und läßt sich 1921 von
Stalin zum Sekretär des bolschewistischen Zen¬
tralkomitees und zwei Jahre später zum Leiter
der Zentralkommission , der stärksten Waffe der
Stalin -Clique im Kampf um die Macht, er¬
nennen . Auch hinter den Kulissen der Maffcn-
mordorganilation der EPIl . und Tscheka arbeitet
er. Als Nichtjurist leitet er 1926 den Sensations¬
prozeß gegen die deutschen Studenten Kinder¬
mann , Wvlscht und Ditmar . Seitdem gilt der
wendige Jude als einer der „Großinquisitoren"
des Kreml.

Als Schriftsteller betätigte sich Gubelmann vor
allem bei der „Prawöa ". Seine Schriftstellerei ist
reiner Talmuöismus , denn er erörtert mit dem
sturen Glaubenseifer eines Rabbiners , was die
Thora des Marxismus , die Schriften von Marx,
Lenin und Stalin festlegen . Diese hündische Nach¬
beterei der Kremldogmen lohnt sich für Gubel¬
mann : er bekommt den antireligiösen Kampf
als Sondergebiet zugewiesen . Nun bezeichnet
er sich als den „unversöhnlichen Feind Gottes ",
läßt Kirchen niederrcißen und Geistliche er¬
schießen, in den übrigbleibenden Kirchen
Schnapsfabriken und antireligiöse „Museen " ein¬
richten. In großen Massenagitationen mit Mil¬
lionen von Broschüren und Flugblättern , anti¬
religiösen Filmen und Theaterrummeln macht er
von sich reden . Er ernennt „Ehren -Gottlose ",
unter den ersten , übrigens seinen Rassegenossen
Litwinow -Finkelstein . Schließlich wird er zum
„Professor für Atheismus " befördert . Als solcher
ist er jetzt gestorben . Rechtzeitig , wie man hin¬
zufügen muß . Denn in den letzten Monaten
stoppte Stalin nach außen hin die Gottlosen¬
bewegung , um den Plutokraten damit ihre An¬
näherung an Moskau zu erleichtern . Daß im
Innern der Sowjetunion trotz verlogener Patri-
archen"-Empfänge im Kreml die _ Parolen
Gubelmann weiter Kraft behalten , ist bei der
Artung Stalins und der jüdisch-atheistischen Ein¬
stellung seiner Umgebung selbstverständlich.

vr . L. F. G.

" Der OKW . - Bericht von heute

Weitere “Sowjetangriffe abgewiesen
106 sowjetische Panzer vernichtet — Britische Durchbruchsversuehe in Süditalien gescheitert

38 britlsch-nordamerikanlsche Terrorbomber abgeschossen

Aus dem Führerhauptquartier,  17 . Dez.
(Funkmeldung). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

In der Straße von K e r t sch versenkte eine
Marineküstenbatterie ein bolschewistisches Schnellboot
und schoß einen feindlichen Bomber ab.

Erneute , von Panzern und Schlachtfliegern unter¬
stützte Angriffe der Bolschewisten gegen den Brücken¬
kopf von Cherson  wurden von unseren Gebirgs¬
jägern unter hohen blutigen Verlusten für den Feind
abgewiesen und dabei 19 Sowjetpanzer ab-
ge schossen.

Die Sowjets griffen auch gestern im Raum von
Kirowograd  an zahlreichen Stellen mit starken
Kräften vergeblich an. Unsere Gegenangriffe gewan¬
nen in harten Kämpfen weiterhin Boden. Der Feind
verlor hier 33 Panzer und 23 Geschütze.

Zwischen Pripjet und Beresina  scheiterten
zahlreiche feindliche Angriffe.

Im Raum von Sh lobin  wurden starke An¬
griffe der Sowjets abgewiesen sowie Bereitstellungen
und Panzeransammlunqen zersprengt.

Westlich K r i t sche w griff der Feind im Schutze
künstlichen Nebels ohne jeden Erfolg an.

Im Raum südwestlich Newel dauerten die schwe¬
ren Abwehrkämpfe während des Tages an. 81 feind¬
liche Panzer wurden im Bereich eines Armeekorps
abgefchoffen. Die Sowjets dehnten ihre Angriffe

auch auf den Raum westlich und nordwestlich
stewel aus . . .

Oertliche Angriffe gegen einen vorspringenden
Stellungsabschnitt südlich Leningrad  scheiterten
unter hoben Verlusten für den Feind.

An der sL d i t a l i e n i sche n Front  dauern
die Abwehrkämpfe beiderseits Venafro an. 2m Ost¬
abschnitt setzten britisch- Kräfte , von starken Artil¬
lerie - und Flicgerkrästen unterstützt, ihre Angrisse
fort . 2m Verlaus erbitterter Kämpfe erzielte der
Feind trotz hoher blutiger Verluste nur einen gerin¬
gen Geländegewinn . Sein beabsichtigter Durchbruch
scheiterte. Zahlreiche Panzer des Feindes wurden ver¬
nichtet und zehn britisch-nordamcrilanische Flugzeuge
abgeschossen. ^ »

Feindliche Fliegcrverbände flogen be» Tage über
die Deutsche Lucht ein und warfen eine große Zahl
Spreng - und Brandbomben auf Wohngebiete ver¬
schiedener nordwestdeutscherOrte . Dadurch entstanden
besonders in Bremen  schwere Zerstörungen. Un¬
ersetzliche Kulturdenkmäler wurden vernichtet.

In den Abendstunde « führte « britisch-nord-
amerikanische Bomberverbände erneut eine»
schweren Terroraugriff gegen die R e i chs »
Haupt  st ad  t. Es entstanden beträchtliche Scha¬
den. Luftverteidigungskräste vernichteten trotz
wettermäßig schwieriger Abwehrbedingungen , soweit
bisher feftgestellt, 38 der angreisenden britlsch-nord-
amerikanischen Bomber.

Kurze Umscfmu
5it einer Karsthöhle bei Antignama In der Nähe

Pisino wurden wieder die L eichen - oa
Italienern geborgen,  die in der Nacht ■
4. Oktober eit® Parenzo nach Antignama verschleppt«"
honn von den Kommunisten ermordet und in die v -d
geschleudert worden waren.

* eui<
Am Donnerstagmorxen wurden im bulgarischen

nisterrat zwei Vertrage zwischen Rumänien » *
Bulgarien,  ein Wirtschaftsvertragm>.t gegemeitig«?'
staülunosabkommen, sowie «in Sonderabrommenüber »
Vcriechnnng und den Transfer von Prioa »verm»ge>>-
untcrzcichnet. ^

Wie Attlee heute im Unterhaus mitteili «, ist M « 1’
chill insolge einer Erkältung an einer leichte
Lungenentzündung erkrankt.

Radi« Beirut teilt mit. daß König F - r « l den neu-«
bolschewistischen Gesandten  in Kairo d-m
nächst empfangen werde, um sein Begla «blgungs>chreid-
entgegenzunehmen. Der Sender fügt hinzu, dag das \
sonal der kürzlich errichteten sowjetischenSesandtschast>
Aegypten bereits stark angewachsen sei.

*

Die sich in N - r d - K w a n t u n g ständig weiter «»''
breitende Malaria - undP - cken - Epidemie «» '
wie Zentralpreß aus Kanton erführt, das Leben von
als 100 000 Chinesen gefordert. Die Bekämpsung dies'»
Epidemien sei besonders durch Mangel an Medizin
schwert. ^

Die ffinf Elsen » - hi , gew . rksch aste» d"
U S A. gaben, wie Reuter aus Eleveland berichtet,
Mittwoch bekannt, baß am 30. Dezember der Str «>
wegen Lohnerhöhungbeginnen werde.

Zwischen Pripjet und Beresina
Harte Kämpfe in Urwald und Sumpf

Rückgang der englischen Kohlenfördernug
Stockholm. 17. Dezember. Die letzten Ziffern über

die englische Kohlenförderung im Monat November
zeigen, daß auch dieser Monat trotz aller Anstren¬
gungen einen erneuten Rückgang gebracht hat . Der
wöchentliche Durchschnittvon 3 815 900 Tonnen gegen¬
über 3 908 000 Tonnen im Oktober bleiben weit
hinter dem vorhergegangenen Monat zurück. Der
Rückgang im Vergleich zum Monat November 1942
ist noch beträchtlicher, denn damals konnten noch
über 4 Millionen Tonnen Kohle gefördert werden.
Die bevorstehende Zwangsaushebung zur
Arbeit in den Bergwerken  wird von unter¬
richteter Seite skeptisch beurteilt , und man glaubt
nicht, daß man mit diesen Mitteln eine Fördersteige¬
rung erzielen kann.

In dem zwischen Pripjet und Beresina vor-
herrschenden, teils undurchdringlichen, versumpften
Gelände griffen die Bolschewisten in den letzten Ta¬
gen mit starken Infanteriekrästen die Stellungen
unserer Truppen mehrsach an. Obwohl die Panzer¬
grenadiere zeitweilig nur zwei bis drei Meter
Schußfeld in dem verfilzten Unterholz batten , Ichlu-
gen sie alle Vorstöße des Feindes ab. An einer an¬
deren Stelle konnten sich die Sowjets bis auf 60
Meter an unsere Hauptkampflinie beranarbeiten.
von wo aus sie die deutschen Stellungen durch leb¬
haftes Störungsseuer ihrer leichten Waffen be¬
lästigten . . . .. . . , .

Um sie zu vertreiben , stießen mainfrankiickie
Panzergrenadiere  mit Unterstützung einiger
Panzerkamvswagen vor und rollten gegen harten
feindlichen Widerstand den Graben auf. Im Rab-
kamvf gelangten unsere Soldaten bis zu einem
nahegelegenen Dorf . Während des sich entwickelnden
Artillerie -Duells gingen zwei im Niemandsland
liegende Ortschaften in Flammen auf. Die blutigen
Verluste des Feindes betrugen etwa 129 Mann.
Die Grenadiere , die nach Erfüllung ihres Auftrages
wohlbehalten in die Hauptkampflinie zurückkehrten
brachten neben zahlreicher Beute 29 Gefangene ein.

Eine meist aus Schlesiern bestehende Panzer¬
division stand im gleichen Abschnitt in schweren
Kämvsen gegen angreifende sowietische Verbände.
In zähem Ringen fingen sie alle Vorstöße des
Feindes auf. der auch Panzer in das sumpfige
Kamvfseld vorschickte. Nach Einbruch der Dunkelheit
setzten dann unsere Truppen zum Gegenstoß an
und stellten damit die verlorengegangene Der-
bindung zu den Nachbargruvven wieder her. Bei
Einbruch der Dunkelheit war die alte deutsche
Hauptkampflinie fest in ihrer Hand.

An einer anderen Stelle des mittleren Front¬
abschnitts grisfen die Bolschewisten mit 189 Mann
die vorgeschobene Stellung eines schlesischen Grena¬
dier -Bataillons an. 2m zufammengesaßten Feuer
aller Waffen brach dieser Vorstoß vor dem deutschen
Drahthindernis zusammen. Einem Teil der Sowjets
gelang es. sich dicht vor unseren Stellungen einzu¬

graben . In der Abenddämmerung drang der Ge¬
freite Fyrnys aus Eleiwitz mit sechs Mann über¬
raschend durch eine Lücke des Drahthindernisses vor
und räucherte die feindlichen Schützenlöcheraus . In
erbittertem Rabkamvf vernichteten sie die Sowjets
bis auf einen, der verwundet entkommen konnte.

Zur Wiedergewinnung eines beherrschenden
Straßenabschnitts , der nur durch hüftiges Wasser zu
erreichen war . wurde ein Zug schlesischer Pioniere
eingesetzt. In Mtündigen erbitterten Kämvsen
nahmen unsere Pioniere die am Straßendamm be¬
findlichen Kampfanlagen des Feindes und machten
deren Besatzung nieder. Die Straße , die einzige
trockene Stelle in diesem Abschnitt, kam damit wieder
in unseren Besitz.

Eine in vorderster Linie und deckungslosem Ge¬
lände eingesetzte thüringische Flakbatterie wurde von
einem sowjetischen Panzerverband angegriffen . der
unter dem Feuerschutz von zwei Pak gegen die
Batteriestellung anrollte . Während zwei 8,8 ow-Ee-
schütze die beiden Pak vernichteten, schossen die an¬
deren Geschütze drei schwere Panzer und zwei
schwere Sturmgeschütze des Feindes ab, die aus¬
brannten . Den restlichen Sowjetvanzern gelang es.
sich in eine Mulde zurückzuziehenund von dort aus
den Feuerschutz für Ausladungen eines motori¬
sierten sowjetischen Infanterie -Verbandes zu Lber-
nebmen. Trotz des Panzerbeschusses bekämvste diese
Flakbatterie diele Ausladungen so wirksam, daß
nach kurzer Zeit sieben Lastkraftwagen in Hellen
Flammen standen. Der Angriff der feindlichen In¬
fanterie geg>"! die Batteriestellung blieb nach
kurzer Zeit im Feuer der 2 ow-Eeschütze und der In¬
fanteriewaffen der Kanonier « liegen. Zwei zur
Unterstützung vorrollende schwere Panzer wurden
durch Volltreffer vernichtet. Die gleiche Batterie
batte schon drei Tage vorher den DurLbruchversuch
eines starken Panzerverbandes , der mit Schlackit-
fliegerunterstützung vorgetragen worden war . ab¬
gewehrt. Innerhalb einer halben Stunde wurden
drei Geschütze, zehn schwere Panzer , die die Batterie
teilweise schon umgangen hatten und bis auf
39 Meter berangekommen waren , vernichtet.

Auchinleck zum Thema Indien
Stockholm. 17. Dezember. Einen neuen Beitrag zu

der imperialistischen Politik Großbritanniens liefert
der Oberbefehlshaber in Indien . General A u chi n -
leck. Er hielt im englischen Rundfunk eine Rede, in
der er sich mit der Rolle beschäftigte, die England den
Indern in seinem Kampf gegen Japan zugedacht Hai.
Rach Auchinleck ist es „Indiens erste Aufgabe, sich
selbst in einen Staat zu verwandeln , in dem die
Streikräfte sicher und wirkungsvoll gegen die Ja¬
paner operieren können". Auchinleck sagt den Indern,

daß sie ihr« bisherige Kampfftärke erhalten müßten
und weitgehend „die Deckung des Bedarfs der sehr
starken englisch-amerikanischen Luft- und Seestreit¬
kräfte" zu übernehmen hätten.

Der Britengeneral leistete mit dieser Rede einen
interessanten Beitrag zu dem Thema Indien . Kalt
und nüchtern stellt er sich auf den alten englischen
Standpunkt , daß di« Inder das gegebene Kanonen¬
futter für das plutokratisch« England seien und sich
auch künftig für den imperialistischen Krie - Groß¬
britanniens zu opfern hätten.

ROIANOMADWITZS _
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(22. Fortsetzung)
„Ich warte nicht aus ihn. Ich kann auch ohne

diesen Herrn fahren , den du mir als Beschützer zu¬
gedacht hast. Ich bin schließlich kein Kind mehr."

„Dennoch folgte sie. als Winterhaider nun in
den Eang trat und sich mit hundert Entschuldi¬
gungen in drei Weltsprachen einen Weg bahnte.

Oben an Deck herrschte noch ein größeres Ge¬
dränge . Es schien, als hätte es sich alle Welt in den
Kops gesetzt, mit der „Bali Maru " zu fahren . Es
gab hysterisches Gelächter und hysterische Tränen.
Damen, die sich allabendlich in mokanter Kritik über
die gegenseitigen Toiletten ergangen hatten , um¬
armten sich, als seien sie unzertrennliche Schwestern
gewesen. Kaufleute und Exporteure in Reis . Zucker.
Gummi und Kovra . die jedem anderen den Konkurs
auf den Leib gewünscht hatten , tauschten Geschäfts¬
geheimnisse und die Adressen verschwiegener Häuser
in Hongkong und Schanghai.

„Wissen Sie . ob Seide bei der Landung in Kobe
verzollt werden muß?"

„Zigaretten schmuggeln ist nicht gefährlich,
machen Sie den Beamten nur schöne Augen.
Ellinore ."

„Woraus wartet denn der braune Lümmel?
Das Trinkgeld für die Kollis ist doch einbegriffen !'

„Die Bridgesviele an Bord sind sehr billig und
sehr schön. Kaufen Sie gleich ein Dutzend."

„Ra ja , für etwas müssen ja auch die Javaner
gut sein."

„Was gibts denn dort am Pier ?"
„Wahrscheinlich ein Deutscher. Wir haben gestern

geseben, wie sie drei Herausbolten . Ob. es war
lustig!"

„Ein reizender Krieg, Ewendolme . . .
Erst Sekunden später begriff Elaire . was sie dort

neben ihr gesagt hatte«. St « dränat » KL a« dt«

Reling , drüben in der fragen , glotzenden Menge am
Pier war eine Bewegung zu merken. Holländische
Kolonialsodaten rannten auf ein Taxi zu. das
über das Pflaster bolperte . Seltsam , am Volant
faß ein weißer Mann , und er schien vom Autofahren
keine Ahnung zu haben, denn er stoppte nicht, als
ihm jetzt der Sergeant entgegentrat und die Hand
hob. er fuhr weiter , streifte die schilfgrüne Uniform
mit dem Kotflügel und steuerte von der Fahrbahn
weg. gerade aus die „Bali Maru " zu. Die Sirene
kreischte und die Leute sprangen auseinander . Das
Taxi stand mit den Vorderrädern auf den Bohlen
des Gangway . Der Kerl am Steuer schien verrückt
zu sein. In der Tat . völlig verrückt, denn er öffnete
nun nicht die Tür . sondern sprang über den Motor
hinweg auf die Planken.

Er griff zum Geländer , um nicht zu stürzen, und
jetzt stand er da. schweißgebadet, mit vorgeschobenem
Tropenhelm und etwas außer Atem. Er stand und
lächelte. Er lächelte auch noch, als jetzt die Kolonial¬
soldaten das Taxi umringten , es zurücklchoben. so
daß nun der Aufgang zur „Bali Maru " wieder frei
war . Jetzt stürzte der Sergant , der ihn soeben ver¬
geblich zum Halten ausgefordert batte . Gerd Ewert
nach.

.Verhaftet !" schrie er. „verbaftet !" Und dann
wie zur Rechtfertigung : „Ein Deutscher! Ein
Deutscher!" Auch ein vaar Soldaten drängten nun
auf den schmalen Brettergang.

„Sie sind hier auf japanischem Boden. Sergeant!
Beeilen Sie sich, ihn zu verlassen!" Ganz ruhig
wurden diese Worte gesagt und dennoch waren sie
überall zu btzren. trotz dem Stimmengewirr , der
rasselnden Kranketten , der Schleppersirenen.

Der Sergeant wich einen Schritt zurück, aber
der javanische Ossizier, der neben Gerd stand, folgte
ihm nicht, er hob nur . wie zur Unterstützung seiner
Worte , die Hand.

„Es ist ein Deutscher, Sir !"
Der Javaner antwortete nicht. Er wartete , bis

die Kolonialioldaten wieder am Pier standen, dann
drückte er Dr . Ewert die Hand.

„Tankasai ."
„Ewert ."

Oer Kampf in Süditalien
Berlin . 17. Dezember. An der süditalienische"

Front kämvit der deutsche Soldat nicht nur gegen
den anglo -amerikanischen Feind , er muß auch da
unwegsame, schluchtenreich« Berggelände und d>
Unbill der Witterung überwinden . Während d>
Truppe in dem kahlen, seifigen Gelände eben no«
Wolkenbrüchen ausgesetzt war . die den Boden '
Schlamm verwandeln und die Flüsse zu reißende
Strömen werden lassen, die Brücken und Stege fl*
sich fortsübren . hüllt einsetzender Wetterumschl"°
die umkämvften Höhen plötzlich in dichten Swne
und läßt die Wasser zu Eis erstarren . Unter di^ en
Umständen hat besonder » der Rach
schubschwierigeAufgabenzu tt
füllen.  Die Straßen und Brücken zünden 6 ».e‘
lurtaen können bei Tag und Nacht vom Feind em
gesehen und unter Artilleriefeuer genommen werden^
Bis 2999 Meter ragen die Berge empor und
hoch hinauf führen die Kampfstellungen, die verlols
werden müssen. Das letzte Stück des Weges bis >
die vordersten Linien ist meist ohne Deckung gc«e
die Einsicht durch den Feind . Wenn unsere Eren"
diere trotzdem mit dem Notwendigsten versorgt n>e
den konnten, so haben hierbei auch die Nach schu"
organisationen und die Versorgungstruppen best"
dere Verdienste.

Erste „FrontsUniversität“
Berlin , 17. Dezember. Der Oberbefehlshaber ^

deutschen Truppen im nordfinnischen Raum . Ecner"
oberst D i e t l , besuchte mit dem Kommandierende
General eines deutschen Eebirgslorps an der KaiE
lakschafront. der in seinem Bereich die er>
„Front - Universität  geschaffen hat . die oif
deuten dieser einzigartigen ..Urwald -Universität'
der Wildmark Lapplands . Vor den Professoren
deutschen Universitäten , den Dozenten und SttsR"
ten . di« zu diesem Hochschullehrgang aus der kaE
senden Truppe gekommen waren , richtete Eener«
oberst Dietl einen leidenschaftlichen und von
Soldaten begeistert ausgenommen«!! Appell, im
scheidungskampf unseres Volkes auf Leben und
di« geistige Kraft mit der vollen Ela«
bigkeit ihrer jungen Herzen ein 8
setzen,  um als geistige Vorkämpfer ihrer Kainem
den diesen schweren Schicksalskamps zu bestehen. " j,
neu besonderen Dank sprach Generaloberst Dietl «L
Kommandierenden General aus , der mit der
düng dieser Front -Universität auch seinen
nach einer guten Betreuung der an der Front kaw^
senden Hochschüler erfüllt habe. Dieser Hochichuu^
gang wolle und könne kein Eemesterersatz sein. "La
aber diene er der Auffrischung und Auffüllung.
Wissens, der Uebung des Geistes und der Schärst
des Verstandes . Ebenso dankte er den Profess"^
der deutschen Universitäten und schulen.
mit ihrem reichen Wissen dieser im deutschen v {«
schulwesen wohl einmaligen „Universität " zur "
fügung gestellt haben. >
Verlag u Druck : Wiesbadenet Zeitung Schneider u
Verlagsleiter : Ludwig Altstadt . Hauptschriftleiter Fritzoun
stellv Hauptschriftleiter u Chei *om Dienst Karl Kf*gf '
alle Wiesbaden — Zur Zeit gilt

„Ich habe viel Ausgezeichnetes von Ihnen ge-
hört , Herr Doktor, und es ist mir eine Ehre . Sie
begrüßen zu dürfen ."

Tankasai. Erster Offizier der „Bali Maru ".
sagte es deutsch. Am Pier pfiffen und gröhlten sie.

„Gebt den Deutschen raus !" —
Gerd und Tankasai fühlten , daß viele Hunderte

auf sie. nur aus sie blickten. Dort am Ufer und dann
an den Relingen des A-Decks, des B- und C-Decks,
die gestaffelt wie Ränge in einem Opernhaus über-
einander lagen.

Und auch die Operngläser fehlten nicht.
Alte Damen beugten sich wie aus Logen¬

brüstungen vor. und während ihre schmalen Livven
empörte Worte sprachen, stellten sie sehr genau die
Gläserschärse ein und sie sahen, daß dieser Deutsche
mit dem leicht verrutschten Tropenhelm , unter dessen
Rand eine widerstrebende blonde Locke hervorauoll.
ein hübscher Bursche war . Das war ganz gegen jedes
Programm , das sie sich von jungen Deutschen ge¬
macht batten.

Peggy Parker , die mit ihrem Mann und E. E.
Pells an der Brüstung des C-Decks lehnte , jubelte.

„Ich habe ihn. Ich babe ihn !" lachte sie. „Ich
babe gerade geknipst, als er über die Kühlerhaube

Parker und Pells überhörten Peggys Jubel . „Ich
wette, er hat nicht einmal sein Taxi bezahlt !" sagte
Pells . Er wandte sich gelangweilt ab und auch die
Köpfe der anderen beugten sich nicht mehr mit der
gleichen Spannung vor wie eben. Tankasai und Gerd
waren an Bord getreten.

„Die Kabinenfrage ist noch nicht völlig geklart.
Herr Doktor." sagte Tankasai , „Ihr Gepäck hat
einstweilen der Zahlmeister in Verwabrung und nach
dem Abendessen werden wir alles regeln ."

Wie ein Spalier standen rechts und links die
Fahrgäste . Sie standen schweigend, bis die beiden
vorüber waren . In all diesen Augen war eine töd¬
liche Feindschaft, bei den Holländern lag sie offen
und unverkennbar , bei den Engländern aber nahm
sie alle Formen an. Er war gut konserviert, kaum
bemerkbar, dieser englische Haß. aber Ecrd konnte
ihn fast körperlich iüblen . Und ylötzlicki stand Elaire
vor ihm. Sie versuchte zu lächeln, aber es gelang

ihr nicht gut. Sie war lehr blaß und ihre
die sie ihm entgcgenstreckte. verriet im Zucken
Pulses , wie sehr ihr Herz flopfte. tfit

Sie sagte nur ein paar belanglose Dinge. je
gut. daß es das Wetter gab ! Vom Wetter kon̂ ,
man immer reden, und von der Kabine und
Elaire untergekommen wäre . , jj!„Ich bähe nun die Kabine , die ich einmal
Sie bestellte, Doktor. Ich glaube , ich habe Ihnen
für nicht einmal gedankt."

„Aber ich habe es getan und ich tue es n ^
mals ." Elaires Vater war inzwischen zu ihnen ^
treten und der Erste Offizier der „Bali Mae " ej
um die Erlaubnis , sich verabschieden zu dürfen,^
sei im Dienst und babe ihn nur unterbrochen:
die Freude genießen zu können, Dr . Ewert per!"
an Bord geleiten zu können. icw 1*’

„Das war wohl auch sehr nötig !" lachte
aber ihr Lachen klang nicht unbeschwert. „. siK

„Und Sie . Herr Doktor, wie haben Sie es >" r, j«
gemacht, noch einen Platz auf der „Bali Mar»
bekommen?" wollte Herr Winterbalder wisst"- 0

Ja . wie hatte man das möglich gemawt-
nichts hatte man dazu tun können. Zur
gehen und die erwartete Antwort bekommen-
es waren nicht in letzter Stunde Karten, ?̂ Alft
geben worden. Sonst immer , diesmal jid
mußte man sich wohl oder übel damit "blinde
zu bleiben, was ja doch nichts anderes beo ^
als irgendwo ins Innere geschlevvt zu wervem
dort in einer höllenheißen Blechbaracke
Stacheldrabt und unter farbiger Bewachung
zudämmern. Die „Remscheid" war fort . C*
zwar im „Batavia -Telegraaf " gestanden. fcij
war trotzdem wahr und am meisten batten
guten Leute darüber empört, daß die, --̂ 7̂ n"*
ohne Lotsen ausgelaufen war . Blieb eigene ? t\«>
noch die Sorge um die Ratten . Man war
mal zur „Bali Maru " gegangen, hatte Dr . ft -ek
erzählt , daß es nun leider doch nickt? stl « <
Reise und ihn gebeten, die geimpften Tier « ^ ^obachten, seine Erfahrungen aufzuzeichnen >"
samt anderen Papieren beim deutschen Kon>
Kobe Hinterstgen zu lasten. , -,«t1

(Fortsetzung f *
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btitAi AtA-iwocl . . .
Und wird dich jemand müde fragen:
wie lange noch währt dieser Krieg?
Dann sollst du sest als Antwort sagen:
so lange , bis znm deutschen Sieg ! —
Bis dahin muß der Haß uns « ähre «,
soll jeder Tag uns gläubig sehn.
Es gibt nur eins : stch treu bewähren,
bis einst die Siegesbanner wehn ! —

B . N.

Der VeWachtsmarkt der§8. beginnt
Sonnabend , 18. Dezember , össnen sich die Türen

Vis heute , 18 Uhr , ist den Wiesbadenern di« Ge¬
legenheit gegeben , die großartige Spielzeugausstel¬
lung der Hitler -Jugend im Paulinenschlößchen zu
bewundern und morgen , Sonnabend , ab 14 Uhr , und
am Sonntag , ab 10 Uhr , kann dann eingekauft
werden . Von den 25 000 durch die Jungen und
Mädel gebastelten Dinge wurden anläßlich der Er¬
öffnung bereits viele Tausende der Spielsachen
durch Oberbereichsleiter Stawinoga  dem Kreis¬
amtsleiter der NSV . Pg . E r o I ä)  übergeben.

Mit Rücksicht auf den naturgemäß zu erwartenden
großen Andrang an den beiden Verkaufstagen wird
im Interesse einer glatten Abwicklung nochmals
darum gebeten , den Ano "dnungen der beauftragten
HI .-Führer Folge zu leisten und vor allen Dingen
daro ■--bzusehen , Kleinstkinder mit in das Paulinen-
lchlößk • zu bringen.

Es ,„>' rd auch daran erinnert , daß der Verkauf,
um möglichst alle zu ihrem Recht kommen zu lassen,
nur gegen Vorlage und Abstempelung
der Kinderkleiderkarte erfolgen kann.

Mrerapyell der SA. Stan-arte 80
Ritterkreuzträger Major Georg Feig sprach
Im Rahmen einer bei der S A. - S t a n da r t«

8 0 durchgeführten Führerbesprechung schildert«
Ritterkreuzträger Standartenführer Georg Feig,
der zum drittenmal verwundet zur Zeit in der Hei¬
mat Genesung sucht. Erlebnisse aus der Front im
Osten . In seinem ungemein spannenden Vortrag , den
er an Hand einer Karte erläuterte , zeigte Major
Feig eine ganze Reihe von Beispielen auf , die von
der hohen Verantwortung zeugten , die besonders
dem Einheitsführer angesichts des Feindes auferlegt
ist. Oft ganz allein auf sich angewiesen , ohne jede Ver.
bindung mit dem Gros , ohne aenau « Karte , und in
unbekanntem Gelände , gilt es , die Entscheidungen
zu treffen . Das blinde , gläubige Vertrauen der
Männer darf in keinem Augenblick enttäuscht wer¬
den . denn für sie ist der Kommandeur einfach alles.

Die SA .-Führer folgten mit angespanntem In¬
teresse den Ausführungen des Redners , der sie aus¬
forderte . in der Heimat so ihre Pflicht zu erfüllen,
wie es von der Front zu jeder Stunde verlangt
wird . so.

.Hilfe für werdende Mütter
Das Städtische Jugendamt nimmt sich ihrer on
Das Städtische Jugendamt,  Lehrstr . 10,

nimmt sich schon vor der Niederkunft der ledigen
>., werdenden Mütter an . Es bemüht sich, sofort den

Vater des zu erwartenden Kindes zur Anerkennung
zu veranlassen und die Zahlung der Entbindung «»
und Wochenbcttkosten rechtzeitig sicherzustellen . Hier¬
durch werden Nachteile vermieden , die sich namentlich
aus der Einberufung der Väter zum Kriegseinsatz er-
geben.

Die Inanspruchnahme des Jugendamtes ist
allen  werdenden ledigen Müttern dringend zu
empiehlen . Je früher sie sich der ihnen vollkommen
kostenlos gebotenen sachmäßigen Rechtshilfe bedie¬
nen . um so besser und schneller gelangen sie und ihr«
Kinder in den Genuß der ihnen zustehenden Rechte
und Leistungen.

Wagenstandgeld auf das Fünffache erhöht
Die Wirtschaft hat im allgemeinen den kriegs¬

notwendigen Bestrebungen der Reichsbahn , bie_Ent-
und Beladung der Güterwagen weitmöglichst zu
beschleunigen , ein erfreuliches Verständnis entgegen-
gcbracht . Nur wenige haben die Bedeutung des
Wagenraums für die Kriegführung immer noch
nichr erkannt . Um der saisonmäßigen Verknappung
des Eüterwagenraumes zu steuern und auch diese
letzten Außenseiter zu erziehen , sah sich die Reichs¬
bahndirektion Mainz veranlaßt , das Wagenstand¬
geld von der dreifachen auf die fünf¬
fache Gebühr zu erhöhen.  _

Wann müssen wir verdunkeln?
17. Dezember von 17.14 bis 8.04 Uhr _

Wie für die Heimat durch verschiedene Maß¬
nahmen von Partei und Staat , nicht zuletzt durch
die Weihnachts -Sonderzuteilungen ein wcseut-
licher Beitrag zur Gestaltung des Weihnachts¬
festes 1043 gegeben wurde und wird , so soll auch
unseren Soldaten  die fünfte Kriegsiveih-
uacht so festlich ausgerichtet werden , ivie irgend
möglich.

Bei der gewaltigen Stärke der deutschen Wehr¬
macht und der Weite ihres Einsatzraumes ist
hierbei schon rein oq,anisarorisch eine umfang¬
reiche Leistung zu vollbringen . Tie maßgeben¬
den Stellen des OKW . haben deshalb bereits
vor einigen Monaten ihre weihnachtlichen Vor¬
bereitungen begonnen mit dem Ziel , jeden
deutschen Soldaten  und einem großen
Kreise der gleichgestellten Helfer und Hel¬
ferinnen  der Wehrmacht zu den Grützen und
Paketen ihrer Lieben aus der Heimat noch einen
„bunten Teller " in Form zusätzlicher weih¬
nachtlicher „F e l ö p o st" hinzuzufügen . Emp¬
fangsberechtigt sind dafür sämtliche Soldaten und
Wehrmachtbeamte , einschl . der Urlauber,
der Verwundeten und Kranken , sofern sie an der
Truppenverpflegung teilnehmen , und unter der
gleichen Voraussetzung , auch das Krankenpfleger-
personal sowie die Helfer und Helferinnen der
Wehrmacht vom „Blitzmädel " bis zum Luftwaf¬
fenhelfer , ebenso aber auch die Verbände und Ein¬
heiten der verbündeten Mächte und die Einheiten
der ausländischen Freiwilligenverbände , wenn sie
aus deutschen Wcihnachtsbeständen versorgt wer¬
den.

Jeder von ihnen bekommt zunächst folgende zu¬
sätzliche weihnachtliche Feldkost : 500 Gramm
Weihnachtsgebäck wie Pfeffernüsse , Printen usw .,
ein Paket Keks und Pfund Süßwaren . Dazu
werden im Bereich der Ostfront und im Norden
— mit Ausnahme von Dänemark — wohin Obst
wegen Frostgefahr nicht aus Deutschland ab¬
transportiert werden kann , jeweils vier Zigar¬
ren oder zehn Zigaretten oder 25 Gramm Rauch¬
tabak zusätzlich gegeben , in den übrigen Gebieten,
insbesondere im Westen , Süden und Heimat-

kriegsgebiet statt der Tabakivaren 250 Gramm
i'lepfel . Ferner erhalten die männlichen Berech¬
tigten je Vi Liter Spirituosen , die weibl .cheu
eine Flasche Rot - oder Weißwein . Zur jewei¬
ligen örtliche » Ausgestaltung der Weihnachts¬
feiern wurde außerdem den Truppen - und Ber-
waltungsdicnststellen für alle Wehrm . chtsange-
hörigcn und Gleichgestellten , dtc an der gemein
samen Kriegsweihnachtsfeicr teilnehmen , noch
ein Zuschuß von 1 RM . je Kopf bewilligt . Damit,
ivo immer es möglich ist, auch der Wcihnachts-
baum erstrahlen kann , sind ferner für je drei
Mann eine Weihnachtskerze , mindestens aber je
Einheit 12 und höchstens 24, zur Vertilgung ge¬
stellt worden . Zur Erhöhung der Festfreude
wird es schließlich noch beitragen , daß die er¬
forderlichen Rt engen von Bohnen¬
kaffee  angewiesen wurden , damit die
Truppen - und Feldküchen usw . am 24. und
25. Dezember sowie am 31. Dezember 1948 und
am 1. Januar 1944 Bohnenkaffee für ihre Ver¬
pflegungsteilnehmer kochen können.

Das besondere Bemühen der zuständigen
Wehrmachtsstellen ging dahin , gerade auch un-
seren Kämpfern im Osten alle diese weihnacht¬
lichen Sonderzuwendungen , sofern das im Ein¬
zelfall irgend möglich ist , rechtzeitig zugute kom¬
men zu lassen . Es sind zu diesem Zweck eine
Reihe besonderer Wcihnachtszttge nach dem
Osten gerollt . Sie haben auch in länglichen
Paketen Zehntausende von zusammen¬
klappbaren WeibnachtSbäumen  mitge¬
nommen , Holzfttße mit geschmückten Holzstämm-
chen, die zum Einstecken von Tannenzweigen
eingerichtet sind . Manche Kampfeinheit im Osten,
die im Augenblick keine Zeit bat , einen „vor¬
schriftsmäßigen " Weihnachtsbaum im Walde zu
suchen , zu fällen und zu schniückcn oder in deren
Umgebung überhaupt keiner wächst , erhält durch
den „behelfsmäßigen " Wethnachtsbaum doch
noch die Möglichkeit , zum Lichterglanz zu kom¬
men und sich am kleinen „feldmarschmäßigen"
Festbäumchen der Heimat besonders eng verbun¬
den zu fühlen , soweit der harte Abwehrkampf
dazu Zeit läßt.

Aenderungen im Versorgungs - und Sozialredit
Ein neues Gesetz über die erweiterte Zulassung von Schadensersatzansprüchen

Bei Dienst - und Arbeitsunfällen standen den Ver¬
letzten oder ihren Hinterbliebenen neben den Leistun¬
gen der Unfallfürsorge oder des Sozialversicherungs¬
rechtes bisher Schadensersatzansprüche gegen öffent¬
liche Verwaltungen oder gegen Unternehmer grund¬
sätzlich nicht zu. Dies« Beschränkung hat bei Un¬
fällen , die sich bei der Teilnahme am allgemeinen
Verkehr ereignet haben , häufig dazu geführt , daß die
Geschädigten trotz der Dersorgungs - und Versiche¬
rungsleistungen schlechter gestellt waren , als andere
Verkehrsteilnehmer , die Ersatzansprüche geltend
machen durften.

Dieses Ergebnis konnte nicht befriedigen . Des¬
halb hat die Reichsregierung durch das am 7. De¬
zember 1943 beschlossene, im RGBl . Teil 1, Seite
674 veröffentlichte Gesetz über die erwei¬
terte Zulassung von Schadenersatzan¬
sprüchen bei Dienst - und Arbeitsun-
fällen  den Schutz der Verletzten und ihrer Hinter¬
bliebenen gegenüber der bisherigen Rechtslage ver¬
stärkt.

Acht Gebote um die Kohle
Jeder einzelne muß sie genau befolgen

Beachte folgendes:
1. Geübtes Fachpersonal , Transportmittel und

Treibstoffe sind knnov . Aus diesem Grunde kann
nicht immer pünktlich geliefert werden.

2. Sorge dafür , daß die Unterbringung der Brenn-
stoffe auch dann möglich ist. wenn nickt pünktlich ge¬
liefert wird oder wenn Du — wenn auch nur für
kurze Zeit — nicht im Hause bist , lllberlasiung der
Kellerschlüskel an den Nachbar unter entsprechendem
Hinweis am Wobnüngseingang .) Sonnabends , evtl,
auch sonntags , besteht unbedingte Annabmepflicht.

3. Keller und Zugänge müssen rechtzeitig und
vorher aufgeräumt werden.

4. Wer volle und übervolle Keller bat , quält das
Fuhrpersonal . raubt dem Kohlenhandel wertvolle
Zeit und gefährdet die rechtzeitige Versorgung der
Allgemeinheit.

5. Stelle keine unzeitgemäßen Forderungen bei
Unterbringung der Brennstoffe an das Fuhrpersonal
(Transport in die Wohnung , in die Mansarde , Be¬
seitigung von Hindernissen z. V . im Keller oder
Kellergang usw .)

Im Mittelpunkt des neuen Gesetzes stehen Dienst-
und Arbeitsunfälle , die bei der Teilnahme am allge¬
meinen Verkehr eingelretcn sind. In diesen Füllen
können der Verletzte und seine Hinterbliebenen nun¬
mehr Schadensersatzansprüche gegen eine öffentliche
Verwaltung oder ihre Dienstkräft « (aus dem Gebiet
des Sozialversicherungsrechtes gegen den Unterneh¬
mer oder ihm Gleichgestellte ) auch dann geltend
machen, wenn die Ansprüche nach den Vorschriften
des Veksorgungs - und Sozialversicherungsrechtes bis¬
her ausgeschlossen waren . Die Versorgungs - und
Sozialversicherungsleistungcn werden auf den Ersatz¬
anspruch angerechnet.

Das neue Gesetz gilt rückwirkend für Unfälle , die
seit dem 26. August 1939 eingetreten sind. Selbst
wenn ein rechtskräftiges Urteil auf Grund der bis¬
herigen Vorschriften ergangen ist, kann der Berech¬
tigt « sich aus dar neu « Gesetz berufen . Ebenso schließen
Vergleich «, die in der Zwischenzeit geschlossen sind,
den Berechtigten von den Wohltaten der neuen Rege¬
lung nicht aus.

6. Sofern keine Beleuchtung vorhanden ist, halte
Kerzen oder Taschenlampe bereit . Verletzt sick ein
Mann , so kann es für Dich unangenehme Folgen
haben . Die ausfallende Arbeitskraft ist nicht z» er¬
setzen.

7. Nimm die angebotenen Sorten und Mengen
fristgemäß ab . (Es müssen bekanntlich auch Ersatz¬
lorten angenommen werden .)

8. Wer die vorstehenden Richtlinien nicht be¬
achtet , läuft Gefahr , sich die benötigten Mengen vom
Lager des Lieferanten selbst abholen zu müssen oder
seines Anspruches überhaupt verlustig zu geben.

Weihnachtsgratifikationen auch in der Heimarbeit
Der Generalbevollmächtigte füt den Arbeits¬

einsatz gibt bekannt , daß die Bestimmungen über
Weihnachts - und Abschlußgratifikationen sinngemäß
auch für b i e Heimarbeit gelten.  Im allge¬
meinen können Gratifikationen an den einzelnen
Heimarbeiter bis zu zwei vH. des reinen Arbeits¬
entgelts eines Jahres gezahlt werden . Als Ve-
rechnungszeitraum gilt die Zeit vom 1. November
1942 bis 31. Oktober 1943. Unkostenzuschläge bleiben
außer Ansatz.

öchneeröumung eine Lustschukyslicht
Das gleiche gilt für die Glatteisbekämpfung

Wenn bei Schnee und Glatteis der Verkehr stockt,
sind alle Bekämpfungsmaßnahmen im Anqriffsfalle
stärkstens behindert.

Wenn die Straßen nicht zu einer möglichst
frühen Zeit  geräumt bzw. gestreut werden,
können die arbeitenden Volksgenossen nicht rechtzei¬
tig ihre Arbeitsplätze erreichen . Wer bei Glatteis
stürzt und sich verletzt , fällt in der Produktion dieser
enhcheidungsvollen Zeit aus.

Es ist daher selbstverständliche Pflicht
jeder Hausgemeinschaft,  für die rechtzei¬
tige Schneeräunrvng und Entglättung vor dem An-
wcien zu sorgen.

Die behördlichen Betriebe sind in ihrer , Leistungs¬
fähigkeit stärkstens beschränkt und können nicht wie
in Friedenszcten rechtzeitig und mit der erforder¬
lichen Zahl der Arbeitskräfte zur Stelle sein. Es
wird aus die Bekanntmachungen des Oberbürgermei¬
sters verwiesen , die in unserer Ausgabe vom 16. De¬
zember veröffentlcht wurden.

Nur eine einheitlich ausgerichtete Ar¬
beit  verspricht sicheren Verkehr.

Selbstverständlich leidet auch die Müllabfuhr durch
Schnee und Glatteis erhebliche Verzögerung . Ein«
geregelt « Abfuhr ist nur dann möglich , wenn:

1. der Tonneninhalt nicht eingefroren  ist,
und 2. der Abtransport innerhalb des Grundstücks
und durch Schnecwälle hindurch von der Haus¬
gemeinschaft gesichert wird.

Dringender Appell an die Einsicht
Die Gaststätten haben im Kriege eine wichtige

Versorgungsaufgabe zu erfüllen , sie müssen all die
Verbraucher betreuen , die sich selbst ihr Essen nicht
zubereiten können . Die Zahl dieser Verbraucher ist
durch Dienstvcrpslichtungen , durch Umquartierungen
usw . stark angestiegen , so daß die Gaststättenbetrieb«
heute meist mit verringertem Personal eine weit
größere Zahl von Gästen versorgen müssen als vor
dem Kriege . Es kommt noch hinzu , daß viele Ver¬
braucher zur Gaststättenverpflegung übergehen , um
einmal die Arbeit und Zubereitung der Speisen zu
ersparen , zum anderen aber auch, iim ihre Lebens¬
mittelmarken und ihre Vorräte an Kartoffeln und
Gemüse zu schonen.

Diese Entwicklung muß gerade in diesem Jahr
mit Rücksicht auf die angespannte Kartoffel - und Ge¬
müseversorgungslage enrgegengetreten  wer.
den . Die Eaststättenoerpflegung muß ausschließlich
den Verbrauchern Vorbehalten bleiben , die tatsächlich
darauf angewiesen sind. Von allen übrigen Ver¬
brauchern muß man erwarten , daß sie sich zu Hause
verpflegen.

Tapferkeit vor dem Feinde
* Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden

Obergefr . Franz Rosek,  Bad Schwalbach , * Gefr.
Peter E i chn e r , Wiesbaden , Blücherstr . 35, Gesr.
Walter S p o h-r e r . W .-Biebrich Jahnstr . 14, und
Gefr . Hans Härtel,  Kemel (Ts .) , Ortsstr , 74,
ausgezeichnet.

Nachrichten aus dem Lesertreis . Stadtoberinspek¬
tor Reinhard Lenz,  Wiesbaden , Wielandstr . 9, be¬
ging am 15. Dezember und * Stadtobersekretär Wil¬
helm Schrumpf,  W .-Erbenheim , Bierstadter Str.
2g, am 16. Dezember das 25jühriqe Dienstjubilüum.
— Frau Lina Bach , W .-Sonnenbcrg , Langgass « 30,
feiert am 17. Dezember den 70. Geburtstag . — Am
gleichen Tag begehen Daniel Mau»  und Frau,
Kemel (Ts .) , das Fest der goldenen Hochzeit . —
* Am 18. Dezember wird Aarus Geng,  Wiesbaden,
Nerostr . 27, 70 Jahre alt.

Das Kriegsoerdienstkrruz 2. Klasse mit Schwer¬
tern erhielten OT .-Meister Wilhelm Reinigen,
Wiesbaden , Feldstr . 23, und Obergefr . Adrian A l -
t e r a u , Wiesbaden , Platterstr . 68.

Freude durch die Jugendgruppe der RS .-Frauen-
schaft. In einem Schaufenster der Nähberatungsstelle
des DcutschenFrauenwerks , Burgstr ., und in der Ge¬
schäftsstelle der Kr «isfrauenschaftsleitung fand eine
Schau der von der Jug «Ndgruppe gebastelten Spiel¬
sachen statt , die in großer Anzahl di« von geschickten
Händen mit viel Liebe und Sorgfalt hergestelltcn
schönen Dinge zeigte.

Beförderungen in der Justiz . Zu Justizoberinspck-
toren bei dem hiesigen Amtsgericht wurden der
Justizinspektor Beck vom hiesigen Landgericht und
der Justizinspektor Scheel vom hiesigen Amts¬
gericht befördert . Zum Justizoberwachtmeister beim
Landgericht Wiesbaden wurde der Justizwachtmeister
Heinrich Schäfer  vom hiesigen Amtsgericht er¬
nannt.

* „Freimaurertum — Judentum ". Im Rahmen des
Führerschulungswerkes der Hitler -Jugend sprach vor
der Fllhrerschajt des Bannes Wiesbaden (80) Pg.
Dr . Korten,  Frankfurt a . M . über das Thema:
„Freimauerertum — Judentum ".

AHs töLes&adeM ICuMt- Und ICüUucle&ei*
Märchenspiel im Residenz

Das Weihnachtsmärchen des Deutschen Theaters wurde
diesmal ins Residenz - Theater  verlegt . Natur-
kleniäß muß die „große " Ausstattung damit zu einer dem
„kleinen Haus " genäherten werden . Man wählte Friedrich
Försters  nunmehr etwa zehnjähriges Märchenfpiel in
6 Bildern „D e r k l e i n e Muck " , das er in Anlehnung
°tz Hauffs  gleichnamiges Märchen und an das der
Brüder Grimm, „Eärifemagd am Brunnen ' , lchrreb.
Der Autor von „Robinson soll nicht sterben " und anderer
tẑ ohlgelungener Bühnenstücke hält sich mit Glück, in An-
2,̂ iracht so klassischer Vorbilder , von eigener Romantik-
Zutat möglichst fern und beschränkt sich auf Wiedergabe der
lieben , kinderhaften Naivität des Handlungsvorwurfs.
„ Der arme kleine Muck, dem der verschuldete Vater
narb , soll vom Stadtschreibcr Brumm aus dem Elends-
Häuschen verwiesen werden , dieses unter den Hammer
fdmmen . Gerne gewänne Muck die hunderttausend Taler,
die das betrübte Königspaar für die Wiederfindung seiner
!erloienen Kinder , des Prinzeßchcns Mareile und des
Prinzen Eoldhaar ausschrieb . Der gute Mond hilft ihm
dabei . Er führt ihn erst zur Hexe und Katzcnmutter Ahazie.
?ort verschafft ihm der liebe Hund Epitzi die roten Sie-
denmcilenstiefel und den prächtigen Hauestock. So aus-
3erüstet zieht der kleine Muck von dannen und wird nicht,
Lje eg die böse Hexe wollte , ein Sonntagsbraten für ihren
^llefenbruder Biimbo , sondern es gelingt ihm , sowohl dietdls häßliche Eänscmagd Trine verzauberte, holdseligeNnzefsin als auch den hinter dem Spitzt steckenden

swzen den beglückten Königseltern zurückzubringen . Er
Islbft wird natürlich später die Prinzessin heiraten und
"«den Prinz Eoldhaar das halbe Königreich erben . Die
kkke und der Riese aber haben die Prügel des Hauc-
oackchens mächtig zu spüren bekommen . Das Land ist frei
7°d ihnen , sie werden keine Kinder mehr stehlen und ver-
mubern und der kleine Muck ist nun ein ganzer Mann ge-
2? l »«n , mit reinem Herzen und geradem frischem Sinn.
»2 « Stiefel und den Stock aber bekommt der gute Mond,
^ä » ist, im Umriß , das Märchenfpiel.
^ Die Aufführung im Residenz -Theater tat das ortsbe-

mgt Mögliche an choreographischer Zutat und wir vcr-
L ' chNeten einen Tanz der Mondstrahlen , einen Katzen -,
«ebkuchen-,Glühwürmchen -, Knusperhaus -Prügel -Tanz usw .,
25 gebrachte, rhytmisch flotte Bildchen unter der be-

l "hrten Leitung von Hedy D 4 h I « r . wobei die kleinere*

Koryphäen des Balletts ihr Bestes gaben . Weiter ist die
angenehm schildernde Musik von H. Herold  zu nennen,
die wesentlich zur Stimmung beitrug und deren Wieder¬
gabe sich das kleine Residenz -O r ch e st e r unter der be¬
hend -behutsamen und exakten Führung Theo Bachs an¬
gelegen fein ließ . Auch die kostümliche Seite hat durch
Meta Christians  eine ansprechende Belebung gefunden
und das heimelige , den verschiedenen Schauplätzen originell
angepaßie Bühnenbild Ernst Preußers  versäumte
nichts . Die Regie von Kurt Strehlen  hatte Schwung
und zeichnete sich durch Dialogpflege aus . So erlebten
die zahlreichen Kinder , teilweise „mitspiclend " , den Weg
des kleinen Muck und aus ihren Augen strahlte die glück¬
hafte Freude und die unverlierbare Lust am Abenteuer,
an der die begleitenden Erwachsenen teilnahmen.

Helmut Wiedermann,  der tapfere Titelheld,
Lieselott Latrill (Prinzeßchen -Eänscmagd Trine ),.
Herta E e n z m e r , die exorbitante Katzenmutter -Here,
Werner Leonhard,  ein erschröcklicher Riese Bumbo,
Ernst Karl von Reck (Prinz Spitzt ) , Laube  und ki o l t
als Königspaar , Mühlbach  als atemloser Schnellsiufer,
K i n z l e r , der gute stille Mond , L e h r m a nn , ein
bärbeißig -herzensguter Stadtschreiber , Strehlen,  ein
rechter Märchen -Hosmarschall , W e s e n b c rg und
Portzeh :! als Mietzekatzen : sie alle einten sich, um
Försters Märchenfpiel in der Restdenz -Theater -Wiedcrgabe
einen denkbar flotten Ablauf zu sichern.

Dem Kinderbeifall und dem Schmunzeln der Begleiter
nach zu urteilen , dürfte das kleine Haus noch gar oft die
spannend -vergnüglichen Bilder um den kleinen Muck ver¬
mitteln . Rudolf Christ

Wiederaufnahme von „Don Carlos”
Die Neueinstudierung der Verdi - Oper

„Don Carlos"  entfesselte alle besten Kräfte des
Deutschen Theaters.  Nur selten bekommt man die
Arien , die Ensembles , die Freundschafts - und Licbes-
duette mit solcher Empfindungswahrheit zu hören , mit
solcher labilen Leidenschaftlichkeit , mit solcher Blutwärme
des Gesanglichen und nicht zuletzt : mit solcher Meisterschaft
der vokalen und instrumentalen Ausdruckstechnik . Zwei¬
mal dieser bewundernswert « Verdi -Dreiklang der Cha¬
raktere und dramatisch -gesanglichen Charaktertypen : der
König , die Eboli , der Großinquisitor mit dem italienischen
Theatereffekt auf de« einen , der Carlo », die Königin , der
Posa mit ihrer veredelte * Kantilene auf der anderen

Seite ! Und über sie hinstürmend schon der heiße Glut¬
hauch der kommenden Aida -Musik , melodisch vieldeutig
und wellenartig hineinschlagend in die spanischen Leiden-
fchastsausbrüche . Nun , Dr . Ernst C r e m e r als mu¬
sikalischer Leiter kannte die Erfordernisse dieses llebcr-
gangsstils . Alles war Spannung dramatische Stimmen-
Verknüpfung , gesteigerte Kefuylswärme . Alle Mil-
wirkendcn prägten neben der gesanglichen Kantilene das
Deklamatorische so stark und deutlich aus , daß man den
Eindruck , hier werde auch bei Verdi sinfonisch — unter
Einschluß des Gesangs — musiziert , nicht los wurde : und
das war gut io. Nur so ließ sich der politische Stoff vom
Dirigenten sicher und plastisch formen , es gab fast red¬
nerische Ausrufe in den Charaktermotivcn des Orchesters,
es gab jenes temperamentvolle Hin - und Herfluten und
Schwcrpunktverlcgen im Jnstrumcntalvortrag , das die
Akzentoerteilung als eine besondere Kunst erscheinen ließ,
und in dieser schwierigen Kunst war Ernst Crcmer von
Anfang bis zum Ende Meister , wie er überhaupt den Zu¬
sammenhalt zwischen Bühne und Begleitung zu einer
glanzvollen Grundeinheit schuf, in der das Farbige wie
das Rhythmisch -Exakte sein Recht hatte , in der alles Ge¬
sangliche aufblühen und sich in Tonschönheit verschwenden
konnte.

Und so errang die Aufführung einen sensationellen Er¬
folg . Waldemar Bienet  hatte als Carlos große Mo¬
mente , stimmlich und darstellerisch , sein schmiegsamer Tenor
paßte sich der Schwärmerei der Parti « musikalisch fein an.
Neben Heinrich Schlüters  imposantem und mit Kraft
und Würde singendem König Philipp erschien Juliann
Doederlein  mit der ganzen , fraulich -reifen , von
Empfindungsstärke und Augdruckswechsel durchgluteten
Lebendigkeit ihres Soprans in der Rolle der Königin,
während Elisabeth Herberts  Eboli bis zu ihrer Bra¬
vourarie in der Reue -Szene hin einen wundersamen An¬
stieg in Kraft und Schönheit der gesanglichen Ausdrucks¬
möglichkeiten fand und Ewald B ö h m c r in der Rolle des
Posa das Ritterliche mit einem gesanglichen Ernst und
doch einer kantablen Liebenswürdigkeit durchtränktc , die
vorbildliche Mittel seiner Tonbildung erkennen ließen.
Lothar Weber  erschien als Inquisitor mit der ganzen
Fülle feines gesanglichen Könnens . Reben den Vertretern
und Vertreterinnen kleinerer Partien (Lotte Köhring,
Christel Lucker , Erich Dempewolf ) , neben dem mit
Stimmpracht gesungenen Mönch (Mols 'H u b in a n n ),
Herold (Franz Fehringer)  und der Stimme aus deraöhe(Ilse Habicht)  waren in dieser von Hans

p r i n g « r in Szene geletztem großzügigen Aufführung
vor allem auch di « Chöre in bester Verfassung.

Dr. Hendel

„Kleine Stücke grofjer Meister”
3m gestrigen Kurhaus -Nachmittaaskonzert

wurde der Beweis geführt , daß unsere großen Tonsetzer
auch in sogenannten „Kleinen Stücken " ihre Meisterschaft
bekunden konnten . Und daß ihnen die Wahrheiten der ge¬
flügelten Worte „In der Beschränkung zeigt sich erst der
Meister " und „In der Kürze liegt die Würze " nicht un¬
bekannt waren . Ob es sich nun um wirkungsvolle Werke,
von Händel „Sonate A -,1ur " , Tartini „Sarabande " ,
Buononcini „Rondo " , Schumann „Abendlied " und „Er¬
innerung , Mozart „Gavotte " und „Deutscher Tanz " , Beet¬
hoven „Sonate I ) -dur “ op . 12, handelte : kurz und bündig
sind sie alle in der Linienführung gefaßt,ohne daß der
meisterlichen Gedankentiefe und dem Klangbilde irgendwie
Abbruch getan wäre.

Konzertmeister Albert Nocke mit süßem Geige,iton
und sauberer Krifsbrettechnik und Kapellmeister Otto
S ch m ! d t g e n als kongenialer Vollbringer aller pia-
nistsschen Anforderungen hatten sich mit Liebe und Werk¬
treue in die , auch dem Hausmusikgebrauch zugänglichen
Miniaturmalereien der kleinen Stricke vertieft und er¬
rangen mit ihnen das Wohlgefallen , des beifallsfreudigen
Hörerkreises . Joseph Lang

Wir hören am Sonnabend
Wochenausklang -Stimmung , int Sinne einer ent-

spaiineudcn Unterhaltung , kommt im Ausbau des Reichs-
Programms ziiii, Ausdruck . Da wird „Musikalisches Allerlei
(9.30- 10 Uhrj ailsgcgcdcn , der Zauber der Melodie ver¬
schönt die Zeit von 15—15.30 Uhr und den Bemühungen
des Deutschen Tanz - und Unterhaltungsorchesters dürfte
es gelingen , für gute beschwingte Musik nachhaltiges In¬
teresse zu wecken (22.30—24 Uhr ) .

Der Dcutfchlaiidscnder bringt neben der sinfonischen
Musik von Schubert , Liszt u . a . (17.10—18.30 Uhr ) Tanz-
melodicn aus dem reichen Schaffen der Wiener Strauß-
Dynastie (20.15—21.30 Uhr ) .

Die Stradivari auf dem Dorfe . In dem kleinen fpa-
nifchcn Bergdorf Silo in der Provinz Santander wurde
eine Stradivari -Geige entdeckt . Das kostbare Instrument,
das die Aufschrift Antonius Stradivarius , Cremoncnsis"
— „Faciebat anno 17 . . ." trägt , gehört dem Bauern Jofs
Billegas , der die Geige von feinen Vorfahren erbte und
sie als Erinnerung aufbcwahrte . Obgleich die Geige , die
von Sachverständigen als eines der letzten Werke des be¬
rühmten Geigenbauers bezeichnet wird , einige Beschädi¬
gungen aufweist , hat der spanische Bauer zahlreich « Kauf-
angebot « erhalten.
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Kaninchenzucht und Fellabgabe
* Kriegswichtig ist di« Erfassung der Kaninchen-

feile . llber dieses Thema svrach der Kreisvorsitzer
Bachmann -Schierstein in einer Versammlung der
Kreissachgruvve der Kaninchenzüchter , die in
F ch i e r st e i n ftattfand und von den Kaninchen
Züchtern der Kreise Wiesbaden , Rheingau und
Untertaunus gut besucht war . Für ein « Zählung
der Kaninchen batte sich die Fachgruppe schon seit
Jahren eingesetzt , wollte man doch damit beweisen,
wieviel Tonnen Fleisch aus Aufällen der Ernährung
zugcführt werden . Im Vordergrund der Zucht steht
jedoch die Fellverwertung für Verwendungszwecke
der Wehrmacht . Unser « Soldaten im Norden und
Osten schätzen die pelzgefütterten Westen , die ihnen
die grimmige Kälte vom Leibe halten . Je dichter
da « Fell , desto bester der Schutz. Jeder Züchter und
Halter ist verpflichtet , alle Felle abzuliefern . Für die
Zucht 1944 sind die besten Tiere zurückzustellen.
Selbstverständlich muh die Zucht auf der Grund¬
lage der S e l b sie r »« « g u n g des Futter¬
st e b « n . ' Et.

„Wir, - JJac  jpetodel !"

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm : 9.8»—9.30 Uhr : „Wtr singen

»pr und Ihr macht mit " . — 9.30—10 Ulli : Musikalische»
Allerlei . — 11—11.30 Ufit : Heiter « Musik . — 15—15.80
Uhr ' „Zauber der Melodie " . — 15.30—16 Uhr : Front¬
belichte . — 16—18 Uhr : Bunter Sonnabend -Nachmittag . —
19.15—19.30 Uhr : Frontberichte . — 20.15—22 Uhr : Me¬
lodien in Dur und Moll von zahlreichen Solisten and Or¬
chestern . — 22.30—21 Uhr : Wochenausklang mit dem Deut¬
schen Tanz - und Unterhaltungsorchester , weiteren Or¬
chestern und Solistengruppen.

Deutschlandsender:  17 .10—18.30 Uhr : Einfontche
Musik von Schubert , Lirzt u . a . — 20.15—21.30 Uhr : Tänze
von Johann und Josef Strauß . — 21.30—22 Uhr : Ver¬
traute Opernklänge.

KR CIS WIESBADEN
WHItiftttnSa IS

59 « r . P« nckKt >ttm . rjpe

Versammlungskalend »,
Der Kreisleiter

Acht»« , Jungmädel -Spielgruppel Alle für den Einsatz
Ebausseehaur bestimmten Mädel , Jungmädel und Pimpfe
treten morgen Sonnabend um 13.30 Uhr in der Schalter¬
halle des Hauptbahnhoses an . (Dienstkleidung : Mantel,
Flöte .) Alle übrigen Mädel der Scharen I —V treten um
14.15 Uhr aus dem Luisenplatz zur Kriegs -WHW .-Samm-
lung an.

Sonnatend , den 18. Dezember 1943
Mädelgruppe 2/80 : Antreten aller Mädel zum

Sammeln um 15 Uhr vor der NSV .-Ortsgruppe Kaiser-
Friedrich -Ring 57.

Mädelgruppe 8/80 : Antreten aller Mädel um 15 Uhr
zur Strahensammlung , Nerostraße 27.

OSL . Frapenstein : 20 Uhr im „Herrngarten " Erweitert«
Politische -Lciter -Eitzung . Teilnahme : Politische Leiter,
Führer und Führerinnen der Gliederungen , Walter und
Wart « der angeschlossenen Verbände.

Sonntag , den 19. Dezember 1043
Mädelgruppe 2/80 : Antreten aller Mädel um 9 Uhr

Hebbelschule.
Mädelgruppe 8/80 : 9 Uhr Antreten für alle Mädel

Nerostrahe 27.
Mädelgruppe 17/80 W .-Biebrich : All-  Mädel der

Gruppe treten um 9 Uhr am Schloß an.

Der Sport am Wochenende
Set kommende Sonntag bringt im deutschen Fußball-

spart noch einmal ein ziemlich umfangreiches Meisterlchasts-
Programm , daneben einige bedeutende Freundschafts¬
treffen von denen wiederunm das Gastspiel des deutschen
Meisters DresdnerSC . in Kassel  gegen eiiie starke
Frankfurter Etadtmannschaft  das wichtigste
,st Auch das Auftreten der Westmark -Eaumannschast mit
Siebentritt (KSE . Wiesbaden ) neben Sold in der
Läuferreihe , in P a r i s , wo die bekannte Pariser deutsche
Soldatenelf ihr dreijähriges Bestehen feiert , dürste all-
seit » interessieren . — In den übrigen Sportarten ist cs
ziemlich ruhig , abgesehen vom Eis - und Boxsports der
größere Veranstaltungen in München . Köln Eelsenkrichen
und Dortmund auf der Karte hat . Im Fußball  stehen
außer den einleitend genannten Freundschaststreffen nach
wie vor di « Meisterschaftsspiele im Vordergrund der Ge¬
schehnisse So sind in H e s ! e n - N a s s a u folgend - Trezsen
um die Punkte vorgesehen : SpVgg . Neu -Isenburg gegen
Kickers Offenbach , Union Niederrad — VfB . Offenbach.
VfL . Rödelheim — Opel Rüstelsheim . Hinzu kommt ein
Städtespiel zwischen Nurnber -Furth und München in Nürn¬
berg bei dem München versuchen will , die kürzlich er¬
litt -» e 3 :5-Niederlage wettzumachcn . — Im Handball
fli- " r dielen Sonntag nur wenige Meisterschaftsiple .e
v : hen . In F r a n k f u r t a . M . gibt er ein gauostener
Hauoballturnier . — Im Eissport  werden nach Berlin.
Wien Düsseldorf und Prag nun auch München und Köln
mit ihren ersten Veranstaltungen auswarten . Im

— • — r‘ “ die deutschenUIU (i/mu . . J7V'

a8 :;ÄrrÄ 's .« «f‘Äi iis* .
Wien ) vor , und die beiden Eirhockeyspiole bestreiten
Rießersee und Düsteldorf . — Der Boxsport  verzeichnet
die beiden großen Reichrveranstaltungen , n Eelsenkirchen
und Dortmund , bei denen zahlreiche Spitzenkräfte des dem-
sch-n Amateurboxsports , u . a . Olympiasieger Runge dl«
Europameister ten Hoff und Nürnberg durch die Seile
klettern sollen.

HJ.-Fechtsport In Hessen -Nassau

Wie in jedem Jahr zur Weihnachtszeit , so tritt
auch diesmal am Wochenende die Hitler-
Jugend unter der Parole : „W i r sam¬
meln — ihr gebt !“, zur Reichsstratzen-
sammIung an.

Kaum ruhen die Hände der Jungen und Mädel
von dem fleißigen Basteln der vergangenen Wochen
und Monate , da ergreifen sie schon wieder die roten
Sammelbüchsen , um für das Kriegswinterhilfswerk
begeistert ihre Pflicht zu erfüllen . Wenn wir sie in
ihrer Frische morgen und übermorgen durch die
Straßen ziehen sehen, sie am Ausgang der
Lichtspielhäuser und anderen Stätten'
der Erholung  um unsere Spenden bitten —
dann soll das nicht vergeblich geschehen. Sie haben
es schon allein durch ihr Bastelwerk verdient , daß wir
uns dann großzügig zeigen , wir wollen aber auch bei
der Bemessung unserer Gabe uns von dem Dank
leiten lasten , den wir unseren Soldaten schulden
und der gerade zur Weihnachtszeit , die sie fern der
Heimat verbringen müssen, besonders innig unsere
Herzen erfüllen soll.

Wenn am Ende des Jahres es gerade die Jugend
ist, die in ihren „Eroschenkrieg " zreht , soll auch all
der anderen gedacht werden , die in den vergangene»
Monaten immer wieder in den Dienst dieses großen
Liebeswerkes getreten sind. Ohne Unterschied des
Geschlechtes, Alters oder des Berufes , geleitet von
einer -einzigen Idee , dienen so ungenannt und un¬
erkannt Hunderte und aber Hunderte in unserem
Kreis immer Mieder dem Krieosminterbilfswerk.

Aufnahme : WZ ., Rudolph

Unsere beiden Bilder sind dafür gleichsam schönes
Symbol . Wir sehen rechts die Jugend lachend und
fröhlich bei ihrer stolzen Aufgabe und ihr gegen¬
über zwei hochbewährte Sammler der NSV . Sie
sind unermüdlich , ihre Einsatzfreudig keil
i st a h n e B e i s p i e l. Ihr Ehrgeiz läßt es nicht zu.
daß irgend ein anderer sie hinsichtlich des Ergebnisses
übertrumpft und jedesmal , wenn die 82jährige
Volksgenossin Maria Lauer  aus der Kleinen
Burgstraße 1 die Sammelbüchse entleert , stellt der
abrechnende Beauftragte der Kreisamtsleitung einen
neuen Rekord fest. Genau das gleiche ist zu sagen
von dem betagten Parteigenosien Gottfried K o l d -
b e ck, der gleichfalls in der Kleinen . Burgstratze
wohnt und besten ganzer Stolz es ist, die Spitze zu
halten.

So geben diese beiden Volksgenosten schönes
Beispiel wahrer Volksverbundenheit , und wenn sich
in diesem Sinne und Geist die Hände der Alten in
die der Jugend legen , dann wird das nicht allein dem
Kriegswinterhilfswerk zum Vorteil gereichen , son¬
derst darüber hinaus für das ganze
VolkvonSegensein.  k-

Ein großer Staat besteht nur dnrch sich selbst »nd
aus eigener Kraft , er erfüllt den Zweck keines Da¬
seins nur, wenn er entschlosten und gerüstet ist, sein
Dasein , seine Freiheit und sein Recht zu behaupten,
und ein Land webrlos zu lasten, wäre das größte
Verbrechen seiner Regierung ."

(Moltke im Kampf um die Seeresresorm ) .

neue .

Sportart , in der die Erfolge für Hesten -Nastau so regel¬
mäßig wiederkehren wie beim Fechten dank der aus¬
gezeichneten Zusammenarbeit zwischen HI . und NSRL-
Es wird den anderen Bannen zustatten kommen , wenn
sich am 6. Februar in Offenbach  und am 20. Februar
in M a i n z die Banne 80Wiesbaden,81  Frankfurt.
117 Mainz , 118 Worms und 287 Offenbach zu großen
Bannvergleichskämpfen  begegnen . Am 16.
Januar werden in Offenbach die Aufstiegskämpfe in der
Eebietsleistungsgruppe durchgeführt , und dann folgen die
Gcbictsmeisterschaften am 26. März , ebenfalls in Ostcn-
bach. Nächst den führenden Offenbachern verfügt auch der
Bann 80 Wiesbaden  über einen zahlenmäßig großen
Nachwuchs im Fechten.

HJ.-Schwfmmer In Frankfurt
e Beim neuen Gebietslei st ungsschwimmen

in Frankfurt  beteiligte sich neben zahlreichen anderen
Bannen auch der Bann  8 0 Wiesbaden . Die lleber-
raschung des Tages lieferte Heinz K e ck (Wastersport -Vgst.
W .-Schierstein ), der zum RAD . zählt und daher wenig
Training hatte : Keck konnte erneut über D i l s e r , den
zweitbesten deutschen Krauler , einen knappen Sieg mit
100 Meter Kraulschwimmen erringen . Auch den dritten
und vierten Platz belegte Wiesbaden durch Harald
Büchel und Hermann Weber,  die auch im Rücken¬
schwimmen dieselben belegten . In der Lagenstaffel , die
zur Erzielung besterer Vergleichsmöglichkeiten gegen die
NSRL .-Schwv ~ " '
die erste H I.
und Keck 80.

__ u ; w nuwi a vö
.Schwimmer Frankfurts ausgetragen wurde , siegte

' S t af f e l mit Beckert 116, Reininger «1

D - tm - e Wette (Köln ) , der Sportwart des Reichsfach¬
amtes Hockey im NS .-Reichsbund für Leibesübungen,
vollendet am 17. Dezember sein 50. Lebensjahr . AM
Ausbau des deutschen Hockcyjports in den letzten 20 Jahren
hat er hervorragenden Anteil.

Nach längerem , mit großer Geduld
»rtragenem Leiden , entschlief heute
nach einem arbeitsreichen Leben
mein lieber guter Mann , unser
lieber treusorgender Vater , Bruder,
Schwager und Onkel

Herr Otto Fischer
Metzgermeister

im 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer : Freu Keroline
Fischer , geb . Müller / Imme
Fischer / Hedwig Fischer / und
alle Verwandte

Wiesbaden (Bleichstraße 28), den
15. Dezember 1943
Die Traüerfeier findet am Montag,
20. Dezember , um 14.15 Uhr , auf
dem Südfriedhof statt

Nach langem , mit Geduld ertra¬
genem Leiden entschlief heute

Otto Zedier
Amtsgerichtsrat

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Prof . Dr . Gottfried
Zedier

Wiesbaden (Rheinstraße 81), den
15. Dezember 1943
Die Beerdigung findet am Montag,
um 13.30 Uhr , auf dem Südfriedhof
statt _

Verwandten , Freunden und Bekann¬
ten die traurige Nachricht , daß
meine liebe Frau , meine gute
Mutter , liebe Oma , Schwieger¬
mutter , Schwester , Tante und
Schwägerin

Frau Franziska Gerner
geb . Bernhardt

im 72. Lebensjahre heute für imme(
von uns gegangen ist.

In stiller Trauer : Heinrich Gerner /
Karl Schörnig und Frau Aennie,
geb . Gerner / Eduard Bernhardt
und Frau / Familie Franz Dick
(Frankfurt a . M .)

W .-Biebrich (Landhaus Gerner ) , den
15. Dezember 1943
Feuerbestattung : Montag , 20. Dez .,
um 11 Uhr , auf dem Südfriedhof.
Von Beileidsbesuchen bitte man
Abstand zu nehmen

Nach langem Leiden , doch schnell
und unerwartet , ist meine über al¬
les geliebte Schwester , unsere gute
Tante und Schwägerin

Frau Amalle Schupperl
geb . Holstein

Sonntag , 12 Dezember 1943, sanft
entschlafen.

In tiefstem Schmerz : Frau Helene
Orth , geb . Holstein

Wiesbaden , München , den 12. De¬
zember 1943
Die Beisetzung hat in aller Stille
stattgefunden

Unsere seelengute Mutter und
Großmutter

Frau Helene Fischbach
geb . Berlenbach

ist am 14. Dezember 1943 im 76.
Lebensjahre friedvoll und gott¬
ergeben entschlafen.

Maria Schmidt , geb . Fischbach /
Josef Schmidt , Mittelschulrektor/
Wolfram und Waltraud

Hofheim a Ts . (Germanenstr . 5) ,
den 15. Dezember 1943
Die Beisetzung findet im Familien¬
grab in Limburg a . d . Lahn statt

Kinderklappstühlchen , gut erh ., ges.
Zuschriften H 2565 W1 . _

Puppenwagen , mod ., ges . L 5865 WZ.
2 große Kisten dringend ges . Zuschr.

mit Größen - u . Preisang . H 2540 WZ.
Kerrenanzug , schmale Figur , Gr . 1,76

Meter , gut erhalten , zu kaufen ge¬
sucht . Zurschriften H 4181 WZ.

H.-Mantel , gut erh ., von Rekonvalesz.
Gr . 1,78 , sof . dring , ges . L 7979 WZ.

Anzug , Mantel , Hemden für mittlerej
Figur , gut erh ., ges . L 5827 WZ.

Offiziersuniform , Waffen -ff oder Heer,
miNI . Größe , für meinen Sohn ges
Zuschriften H 2569 WZ.

Infolge Altersschwäche entschlief
sanft unsere liebe gute Mutter

Frau Otto Vogelsang Wwe.
Friederike , geb . Vogelsang

im 97 . Lebensjahre
Otto Vogelsang , Oberingen . i. R. .
z . Z. Reichsangestellter bei der
Wehrmacht , und Frau Anna , geb.
Hufnagel

Wiesbaden (Kleiststraße 8). den
15. Dezember 1943
Die Beerdigung findet statt : Sonn¬
abend , 18. Dezember , 14.15 Uhr,
auf dem Südfriedhof _

Danksagung . Für die vielen Be¬
weise herzlicher Anteilnahme beim
Heimgang unseres lieben Entschla¬
fenen , Herrn Johann Eder , sagen
wir hiermit unseren herzlichsten jj
Dank . Frau Katharina Eder , geb . |
Ober , nebst allen Angehörigen . 8
W.-Biebrich (Heppenheimerstraße 3) B

Familienanzeigen
Die glückliche Geburt ihres zweiten

Kindes , Birgit,  zeigen in dank¬
barer Freude an : Agnes Lange , geb.
Spors , u . Dr . jur Hasse Lange , Ass.
Wiesbaden , Loreleiring 12, 14. 12. 1943

Erich Baumann , Ria Baumann , geb.
Nickel , Vermählte . Wiesbaden , He¬
lenenstr . 10, den 18. Dezember 1943

Ihre Vermählung geben bekannt : Wil¬
helm Lundi , K8te Lund «, geb . Feth.
Wiesbaden , Kledricher Straße 12.
Trauung : 18. 12. 43, 14 Uhr , Ringkirche

Ihre Vermählung geben bekannt:
Friedrich Krefi , Hildegard Kreß , geb.
Petri . Wiesb ., Vereinstr . 13, 13. 12. 43

7»re Vermählung geben bekannt : Theo¬
dor Caspari , Elsässer Platz 10, Maria
Caspar !, geb . Kreß , Bleichstraße 29.
Wiesbaden , den 18. Dezember 1943

Ihre Vermählung geben bekannt:
Albert Krebs und Frau Erna , geb.
Zuber . Wiesbaden , Oranienstr . 62,
den 18. Dezember 1943

Richard Blachian , Irene Blachian , geb.
Ambrosius , geben ihre Vermählung
bekannt . Wiesbaden , Freseniusstr . 11,
München , Elisabethstr . 18. 20. De¬
zember 1943

Stellenangebote
Fräulein , ält ., oder Frau , zur selbst.

Führung des Haushalts in Landhaus
in nächster Umgeb . von Wiesb . sof.
ges . Ein Kind kann evtl , mit im Haus¬
halt aufgen . werd . Zuschr . H 2544 WZ.

Haushalthilfe für täglich 2 Stunden
gesucht . Krück , Friedrichstraße 41

Haushalthilfe , 1—2 Std . täglich , mor¬
gens , gesucht . Zuschriften B 611 an
WZ ., W .-Biebrich

Hausmädchen , perfekt , das kochen
kann , zu sofortigem Eintritt gesucht.
Frau Petry , Bad Schwalbach , Brunnen¬
straße 19

Ankäufe j
Schlafzimmer , kompl ., mod . u . mod

Küche von jungem Ehepaar ges
Zuschriften unter H 4186 WZ

Bisamrückenfelle zum Ausbessern ges
Hahn , Sonnenberg , Danzig er Str . 80

H.-Schlittschuhe , vernickelt , Gr . 41-42,
15.—, Hanteln 10.—, zu verkaufen.
Zuschriften L 5862 WZ.

Gliederpuppe , 65 cm lang , schlafend,
blondlock ., 40 RM. Zuschr . H 2554 WZ.

Großes Märchenbild , Scherenschnitt,
RM. 30, zu verk . Zuschr . H 558 WZ.

Spiellisten , gr ., für Dame -, Mühle -,
Schach - u . Würfelspiel , gut erh ., 20.-,
gr . Domino 6 -, div . pol . Holzkasten
ä 6.- bis 7.-, grauer Modellhut , Filz
(Wien ), 25 -, zu verk . L 5880 WZ.

Lokomotive , elektr ., 00, 30.-, Transform.
(3—8 Volt ) 30.- zu verk . H 2557 WZ.

Peizcapes oder Fuchs gesucht . Preis¬
zuschriften H 2549 WZ . _ _

Schi -Schuhe oder Stiefel , 44— 45, für
meinen Sohn zu kauf . , evtl , auf 3 bis
4 Wochen zu leihen ges . L 8007 WZ.
oder Telefon 25027 _ _

Marschstiefel , Gr . 43, gut erh ., und K.-
Schulranzen gesucht . Zuschriften mit
Preis an Wilh . Pfuhl , Steckenroth
über Wiesbaden 5

Gasherd , 2—4fl . u . Küchenschrank für
Werksküche zu kaufen ges . Krebs
& Eber , W .-Erbenheim , Tel . 20393

Herde , Oefen , Grudeherde , Gasback¬
herde , wenn auch defekt , zu kaufen.
Ofen -Kaus , Wiesbaden , Bismarckring
Nr . 28, Tel . 25798

D.-Handtasche , 15.-, Regenschirm , 18 -,
Spangenschuhe (41) 15.-, getr . Mantel¬
stoff , zertr ., 25 .-, od . tausche g . Pull .,
Seidenschal , lg . H .-Hose . L 5815 WZ.

Konzertzither m Holzkoff . 25.—, Wand
kaffeemühle 12.—, Schlittsch ., vern .,
Gr .36, 8 —, kl . rd . Tisch 5.—. L 7986 WZ

Grammophon , gebr ., mit Platten , 20 .—.
Zuschriften L 5859 WZ.

Fortuna -Musikapparat mit 23 Platten
150 RM., Waffeleisen 12 RM., Univ .-
Reibmaschine 18 RM. L 5922 WZ.

Geige mit Kasten , 50.-, Puppe , 55 cm
groß , Handarbeit , 35.-. L 5869 WZ.

Elektr . Lampe 45 .-, Gasbadeofen 70.-,
gr . Wäschemangel 50.-, gr . Christ¬
baumständer 10.—, zu verkaufen . W .-
Biebrich , Mainzer Straße 17, I.

Diejenige Person , die am 14. Dez . bei
Rathgeber , Moritzstr . 1, um 12.30 Uhr,
aie 3 Fettkarten und den Krückstock lDamenm0 , f| ott ,
mitgenommen hat , sofort bei Rath - , , . rha | fen ,
geber an der Ka ss e abiugeb en I u

Gold . Herrenring mit ovalem dunkel - Mädchenmantel , gut
rotem Stein verloren . Abzug , geg . e rh ., weifj , 8— 10
Belohn . Wörthstraße 19, bei Zimmer j Jahre . Zuschriften u.

Brillant aus Herrenring verloren von H 4230 WZ. _
Dambachtal bis Kirchgasse , vermutl . j Fufjballschuhe , Gr .41,
vor Hotel Weißes Roß . Wiederbring . g Uf erhalten ., suche
erhält hohe Belohnung . Tel . 22752 "

Weiße Perlkette (Andenken ) Wilhelm-
str . bis Kleines Haus verloren . Geg.
Belohn , abzugeben . Telefon 27802

Kurhaus . Sonnabend , 18. Dezember.
16—17 und 17.30—19 Uhr : Konzert

Brunnenkolonnade . 11 .30 Uhr : Konzert

Bowle , Reisenesse-
saire od . gut erh.
Damenstrumpfe . Zu¬
schrift . L 5820 WZ.

Deutsches Theater . Großes Haus:
Sonnabend , 18. Dez ., 17—20.15, außer
St .-R., Pr . A : „Die Fledermaus“

Residenz -Theater . Sonnabend , 18. Dez -,
14—16.15 Uhr , außer St .-R., Pr . II : „Dor
kleine Muck “ . 18 .30- 21 Uhr, außer
St .-R., Preise I : „Junge Spatzen"

Mayolikaofcn , Allesbrenner , gut er¬
halten , für gr . Zimmer ges . Bark,
Moritzstraße 51, Telefon 21827

Kl. Herd , weiß oder schwarz , zu
kaufen gesucht . Zuschriften unter
B 608 WZ ., W .-Biebrich

Christb .-Ständer , stark , ges . L 5868 WZ.
Grammophon mit PI. g es . L 5836 WZ.
Stabilbaukasten od . etwas ähnl . für

9jähr . ges ., evtl . Tausch gegen br.
Herrenmantel . Zuschr . L 5870 WZ.

Fotoapparat , tadellos , 6X9 , Rollfilm,
mit Ledertasche , 100 -, schw . Panne-
samtboque , s . eleg ., 20.-, schw . Panne-
samtkäppch . , s . mod . 12.-. L 5886 WZ.

Projektionsapparat , 10.-, Spiritusglüh¬
licht 5.-. Zuschr . L 5918 WZ.

Pferdegeschirre u . leichte u . schwere
Rollen für unseren Fahrdienst zu
kaufen ges . Zuschriften u . F. M. 921
an Ala Anzeigen Frankfurt -Main

Verkäufe
Bettstelle , eis ., o . Matratze , 10.—, zu

! verkaufen . Zuschriften H 528 WZ.
Aelt . Bett mit Matt ., 20 RM ., Sofa 20

j RM., zu verk . Zuschr . H 518 WZ.
Eich .-Schrankgrammophon mit Barok-

j füßen , Doppelfederwerk mit etwa
I 30 Platten , 120 -, saub . ält . Bett , 15.- .
I Zuschriften L 5835 WZ . _
IZimmertisch , kl ., 12.-, und Rauchtisch,

selbstgeschn ., 25.-, zu vk . H 525 WZ:
Tür mit Fenster u . Füllung , 1,05X2,00,

Preis 40.-. Zuschr . L 5893 WZ.

Zinksitzbadewanne , stark , 25.-, Bronze¬
lüster , 50.-, versch . Stühle 4 -, 6 -, 8 -,
Spinnrad m . Haspel 75.-, Staffelei 25.-,
Spiegel 50 :80 15 -, Spiegel 50 :90 20 -,
Fr .-Sdhuhe , 38, w . getr . 15.- L 7994 WZ.

Terrakotta -Büste , schön , die „ Unbe¬
kannte " (L' lnconnue de la Seine)
50 RM., zu verk . Zuschr . L 5878 WZ.

Bismarckbilder mit Eichenrahmen , gr .,
80 RM. Zuschriften L 9033 WZ.

D.-Handschuh , recht ., Innenseite grün,
Außenseite bunt , am 15. Dez ., zwi . j
17 u . 19 Uhr , Nerostr ., Saalgasse,;
Langgasse verloren . Gegen Belohn,
abzug . Müller , Nerostr . 39, o . Fundb.

{̂ -Fausthandschuh , dklbl ., m. r. Rand,
Bosepl ., . Schwalb . Str ., Schulb ., Lehr-
str . 2 ve ’rl . Bel . Reininger , Lehrstr . 2

D.-Lederhandschuh , rechter , gefüttert,
Wellritzstr . Bäckerei Bruch verlor . G.
Bel . abzg . Bentz , Helenenstr . 30, lll.

Am Heienberg oder Rambacher Str
von Sonnab . bis So . 1 gr . u . 5 kl.
Schlüssel im Ring verl . Abzug . M

Tlschfennissplel,
sudle Puppenwag . ,
Puppe od . sonstig.
Spielzeug für 5jähr.
Mädchen . Moritzstr.
Nr. 29, I. links

Kinderschuhe , Gr. 27
u . 28, gut erh ., od.
Brautschleier , suche
Puppenwagen oder
P.-Sportwagen , gut
erhalt . L 7958 WZ.

Heizkissen , tadellos,
220 Volt , suche gl.

- - -■ c - . . . . . - , 110 Volt . Telefon
Kocher , W.-Sonnenb ., Am Heienberg16 Nr 22536

Füllfederhalter verloren . Gegen Bel
abzugeben . Karlstraße 29, Gth . I.

2 blaue Frottierhandtücher auf dem j
Wege Lehrstr ., Treppchen z . Taunus¬
straße gef . Geg . Erst . d . Unkost , bei
Zwiesler , Steingasse 15, Hth ., abzuh.

| Unterricht l
Welcher Klavierlehrer erteilt gründl.

Klavierunterricht . Zuschr . L 5824 WZ.

D.-Lederpantoffeln,
rot , mit Abs ., Gr.
38, suche Herren¬
pantoffeln , Gr . 41.
Hatzmann , Walter-
loostrafje 5, I.

Wer erteilt in Wiesbaden Unterricht
im Deutschen ? Evtl . 3X in der Woche.
Eilzuschr . u . H 4211 WZ.

Bild (Tafelrunde in Sanssouci ) 75.-, kl.
Stahlkassette 50.-. Zuschr . L 5841 WZ.

Leiterwagen , 2räd ., 50.—, 2 Vogel¬
käfige , 3.- u . 10.-. Zuschr . L 5850 WZ.

H.-Winterüberzieher , schw ., mittl . Gr .,
gut erh ., 150.— . Zuschr . L 5861 WZ.

Cheviotanzug , blau , kurze Hose , für
12—14j . ] g ., 60.-, rosa -seid . wattiertes
Mäntelchen u . Zipfelmütze für 2jähr.
Kind , 30.-, alles gut erh . L 7997 WZ.

Bilderrahmen , gr ., 3 .-, 2 kleine Bilder,
ä 5.—. Zu sch riften LJ>879 WZ ._

Oelgemälde , Henriette Ronner , welt-
I bek . Katzenmalerin i. intern . Katalog,

Rückseite Landschaft v . Ant . Kruysen,
1 Gr . 40X30 , 2750 .-, Oelgemälde alter

Holländer um 1680, Gr . 28X24 , Org .,
1150.- RM. Zuschr . L 5894 WZ ._

2 Oelgemälde , etwa 30X20 , mit Gold¬
rahm ., antike Rheinlandschaften (um
1840) , je 250 RM. Zuschr . H 2556 WZ.

Dor6 -Bibel , 2 Bd ., 100.— . L 5828 WZ.
Waage , gut erh ., m . Gew ., 20.-, od . g.

Kd .-Spielsachen zu tausch . L 7974 WZ.
Stockwinde , 10 Ton . Hebekraft , 60 RM.

Schuck , W .-Biebrich , Jahnstr . 3, II . r.
Straußfeder , gr ., schw ., 40.-, Fön (AEG .)

30 -, 6 fl . Teller (Meiß .) 24.-. L 5834 WZ.

Wer erteilt Nachhilfeunterricht in allen
Fächern der 6. Klasse der Ober¬
schule ? Zuschriften H 2574 WZ.

| Geschäftsempfehlungen ^
Elektrolux G .m.b .H. Generator -Anfach-

gebläse , Reparaturen . Mainz , Große
Bleiche 41. Fernruf 31190

W .-Mantel für ält . Herrn , 30.-, 2 große
Bilderrahm . (Glas ) 15.- bis 25 -, schw.
Straußenfeder 20.-. Zuschr . L 5846 WZ.

Kleiderschränke , Büfetts , Waschtische,
Vertikos , Safes , Chaiselongue , Ma¬
tratzen , Deckbetten , Portieren , Ge
schirr , Bilder , Wohn - u . Schlafzim .,
Haushaltgeschirr gesucht . Heesen,
Bleichstraße 36

4—6 Wohnx 'm . StUM^ ^ — . 1 8002 WZ.
Nachtstuhl ?u Uauf # n ges . Tel . 25300
Stubenwacen , o «'* erhalten , mögl . mit

Matratze , zu kaufen gesucht . Zuschr.
B 575 WZ., W.-Biebrich

Mädchenwintermantel mit Pelzstoffbes.
54.-, weißes Kleid mit Handarb . 36.-,
für 13 Tahre , beides gut erhalten.IZuschriftenH2537 WZ._ ___

Angorapullover , Gr . 44, tadellos , 80.-,
zu verkaufen . Zuschr . L 7990 WZ.

Chaise !.-Decke , 45.-, Handarbeiten 5 -
b . 100.-, Christbaumständer 7.50, Brief¬
markenalbum f. Anfänger 20 -, Metall-
örmband f . H.-Armbanduhr 15.-, Led-
Uhrarmband 3.-, w . Frauenhosen mit
Spitze , ä 5.-. Zuschr . L 7975 WZ.

D.-Filzhut , br . (Toque ), 8 —, zu verk.
Zuschr . L 5887 WZ.

Tiermark!
Schottische Terrier , Jungtiere , 12 Wo.

alt , tiefschwarz , aus hochedler Zucht,
nur in gute Hände abzugeben . Zu¬
schriften H 4242 WZ.

Entlaufen
Wellsterrier , braun , schwarzer Rücken,

entl . Geg . gute Bel . abzug . Reicht,
Bahnhofstraße 53. Tel . 21251/307

| Verloren — Gefunden
Geldbörse , schwarz , mit Inhalt verlor.

Bel . Abz . Nettelbeckstr . 15, Stb . II . r.
Sportuhr (Chrom ) 15. Dez . verlor . G.

g . Bel . abzug . Hein , Langg . 11, Apoth.
Wollkä ^ sehen , hellblau , Langg . Miitw.

abd . verl . Bel . Abzug . „ Mutter Engel”

Jedes Gramm Fett Ist kriegswichtigI
Auch jene Mengen hochwertiger
Fette und Oele , die Im Frieden zu
reinen Seifen verarbeitet wurden,
müssen heute eingespart werden.
Bringen wir darum das kleine Opfer,
auf so gute Seifen wie z . B. Sunlicht-
Seife , vorübergehend zu verzichten.
Nach dem Kriege kommt sie Ja wie¬
der , wenn wir uns heute sagen:
Alles für den Sieg!

Harte Wüsche — leichter brüchig!
Nicht nur Schmutz - und Waschmittel
reste , auch Mineralsalze aus dem
Wasser bleiben bei schlechtem Spü
len in der Wäsche zurück , machen
sie hart und brüchig . Gründliches
Spülen mit OMIN , bannt die Gefahr.
OMIN zum Spülen und Bleichen
macht die Wäsche weiß und weich.
OMIN von Sunlicht _

Üeberraschung am Stammtisch . Zuerst
dachten alle , die Sache mit dem
Wasserglas sei ein Scherz . Aber
schnell überzeugten sie sich , daß
man müde FASAN -Rasierklingen tat¬
sächlich leicht selbst nachschärfen
kann . Legen Sie die Klinge senk¬
recht an die innere Wandung eines
Wasserglases , so , daß der Zeige¬
finger auf der Klingenlochung ruht.
Dann fahren Sie unter leichtem
Druck mehrmals vor und zurück —
wenden — u . wiederholen dasselbe
auf der Rückseite . Das ist der ganze
Trick , um Ihre FASAN -Klingen nach¬
zuschärfen . (Sparwinke für FASAN-
Rasierklingen und FASAN -Rasier-
apparate .)

Klte -Kruse-Puppe o.
Wipproller , suche
mod . gut erh . D.-
Schaffstiefel Gröfje
37-38. Zuschriften
H 4184 WZ.

K.-Pelzmanfel , weih,
mit Mütze (Imit .) f.
2 J. , tadellos , suche
Damenschuhe Gröfje
37. Zuschriften unt.
H 443 WZ.

Anzug , mittl . Figur,
oder Mantel mittl.
Figur , Anzug und
Wintermantel für
14j£hr ., od . Schuhe
Gr . 39, Leder , hoho
Herrenschuhe 41-42,
alles sehr gut er¬
halt ., suche Winter¬
mantel für gröfje
schlanke Figur.
Zuschriften unter
H 444 WZ.

Fön, 110 Volt , Herr.-
Schischuhe , Gr . 41,
gut erhalten , suche
D.-Halbschuhe , hoh.
Absatz , 37. Bausch-
Wagner , Parkstr . 18

Einkaufstasche , schw.
schön , Leder , suche
gr . Puppe m. Auf¬
geld . Elsässer PI. 9,
II. r. bis 14 Uhr

Weinschrank (200 Fl.)
suche stabil . Koffer
(Kabinenkoffer }, ev.
Werfausgleich . Zu¬
schrift . L 5622 WZ.

H.-Halbsdiuhe , br.,
mit Ledersohle , Gr.
41, sehr gut erh .,
suche gleichw . D.-
Schuhe m. halbhoh.
Abs . Gr . 38, Farbe
gleich . Wsb .-Bier¬
stadt , Hintergasse 14
Telefon 21106

Tischlampe (Ständer,
pol .), suche nur gut
erh . Herren -Schnür-
schuhe 44-45, oder
Füllhalter , auch Tin-
tenkuli . Zuschriften
H 2476 WZ,

Variete H
Scala , Großvariete . Täglich 19 Uhr,

das große Weihnachtsrpogramm mit
acht ausgewählten Variet6attrak-
tionen . Sonnabend , 15 Uhr , Familien-
Vorstellung . Tugendliche in Begl ©'*
tung Erwachsener haben Zutritt.
Vorverkauf täglich ab 16 Uhr

Filmtheater
* Tugendliche zugelassen
" Tugendliche v . 14—18 3. zugelassen
Thalia -Theater : „ Frasquita ". 15, 17.15.

19.30, So . 13 Uhr _ _
Üfa -Palast : „ Der zweite Schuß ". 14.30«

17, 19.30 Uhr _ ^
Walhalla : „ Brillanten " . 14.30, 16.50,

19.30, So . 13 Uhr.
Film -Palast : . .Wenn die Sonne wled* r

scheint ". 15, 17.15 und 19.30 Uhr_
Capitol : „ Nacht ohne Abschied '**

15, 17.15 und 19.30 Uhr
Apollo : „ Dr. Grippen an Bord ". 1*'

17.30 und 19.30, So . 13 Uhr _ ^
Astoria : „ Wenn ich König wör " * 1 '̂

17.30 und 19.30, So . 13 Uhr
Luna : „ Was geschah In dieser Nacht

14.45, 17.15, 19.30 Uhr _ ,
Olympia : „ Das Schloß Im Süden"

15, 17.30, 19.30 Uhr __
Union : „ Diskretion Ehrensache ". 1^

17.15, 19.30, So 13 Uhr __
Park -Lichtspiele , Wiesbaden -Biebrich*

„Gewitter im Mai '*. 19.30 Uhr
Römer -LichtspieleWiesbaden -Dotzh *!!*1

„La Paloma " * 19.30 Uhr
Taunus -Lichtspiele Wiesbad .-Bierstad* 1
„Späte Liebe ". 19.30 Uhr _ _ ^
Drei -Kronen -Lichtspiele W.-Schlerstelh*

„So ein Mädel vergißt man nicht
19.30 Uhr _

Kronen -Licht spiele Bad Schwalbach'
Sonnabend , So ., Mo . : „Der kl « *n
Grenzverkehr"

| Immobilien
Haus in Wiesb . od . Umgeb . bei Ba['

zahl . ges . 3-Zim .-Tauschwohn . v0
handen . G . Rupp , Michelsberg 22_ ^

Haus , auch ält ., als Ferienheim
30—40 Personen zu mieten oder *
kaufen ges . Zuschr . erbittet Evva°
Fabrik , Bielefeld , Schließfach

Geschäftsankäufe
Suche geeignetes Geschäft od . Grun ^'

stück in Wiesbaden oder näc , i*.
Umgebung zu kaufen , wo eine yvö« ,
statt für Damenkleidung eingerichi
werden kann . Biete in schöner Har
stadt eine gute 7-Zimmerwohnu
mit oder ohne großen Laden . *
schritten u . H 4216 WZ.

Geschäftsräume _ 1
Laden oder gewerbl . Räume Wjfj.

baden , Umgeb ., oder außerhalb 9 «5
Zuschr . L 5882 WZ . oder Anruf ^ füii;- - . - - - . -' «.man

.agerraum von inousrrf « ''ni ^ "
in W .-Biebrich oder Umgebung 0
Zuschriften H 4206 WZ,
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